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Inland. 


Berlin, vom 1. Mai. (Schwäbiſcher Merkur.) 
Nach Berichten von Polen in Frankreich werfen die Polen 
den Mitgliedern ihrer ehemaligen Regierung vor, daß fie zu 
ſehr das ariſtokratiſche Prinzip feſtgehalten haͤtten. So ſchick⸗ 
ten fie nur Männer, die ſehr alten Familien angehört hatten, in 
das Ausland, um mit den fremden Kabinetten zu unterhandeln, 
ohne Faͤhigkeit, welche daher meiſt von den fremden Diplomaten 
dei der Naſe herumgefuͤhrt wurden. Ganz beſonders ſoll dieß 
mit dem Grafen Walevski in London der Fall geweſen ſeyn, 
man ſah ihn in jeder noch ſo bedeutungsloſen Aſſemblee, aber 
ſelten in dem Kabinette vielgeltender Staatsmaͤnner. Talley⸗ 
rand ſoll ihn förmlich ausgelacht haben. Erſt als ſpaͤter Niemce⸗ 
wicz nach London kam — und dieß war beinahe ſchon nach der 
Entſcheidung — wuchs die Theilnahme fuͤr Polen auch unter 
den erſten Klaſſen. Einen andern Beleg lieferte Plater, der da⸗ 
malige Repräfentant Polens in Paris: er hatte es dem Miniſter 
Perier ſchriftlich gegeben, daß die Polen mit dem zufrieden waͤ⸗ 
ren, was das franzöſiſche Miniſterium für fie gethan habe, thue 
und noch thun werde. Evenſo ſollen Skrzynecki und Czarto⸗ 
wi einem auswärtigen Kabinet zu viel und ihren eigenen Kraf⸗ 
ten zu wenig zugetraut haben, und einen Beweis, daß der Er⸗ 
ſtere zu ariſtokratiſch geſinnt war, will man darin finden, daß 
fein Stab fo pompös organiſirt war, wie ihn kaum Napoleon 
batte. Von den vielen nach Avignon abgegangenen Polen keh⸗ 
ren manche nach Paris zuruͤck, um die Univerfität und die an? 


dern wiſſenſchaftlichen Exbranftalten zu beſuchen (vielleicht auch 


um den Magnaten ihrer Nation näher zu ſeyn, und ihr Treiben 


beffer ins Auge zu faſſen). Die meiſten widmen ſich dem Fame: 
raliſtiſchen Fache, als demjenigen, welches fo ſehr in ihrem Br 
terlande vernachläffiget wird. Die, welche bei der Artillerie und 
in dem Ingenieur» Corps gedient haben, beſuchen die politech⸗ 
niſche Schule. 


Trier, vom 29. April. Zwei Beamten der Provinzial: 
Verwaltung von Trier (der Hr. Praͤſident von Bodelſchwing 
und der Ingenieur Hr. Quednow), welche vor einigen Tagen 
eine Exkurſion nach Perll gemacht hatten, beſchloſſen, zu Waſſer 
nach Trier zuruͤckzukehren, und in einer der Preußiſchen Regie⸗ 
rung zu Trier zugehörigen Yacht, die fie zu dieſem Zwecke hatten 
kommen laſſen, fuhren ſie die Moſel hinab. In den G waͤſſern 
von Remich angekommen, bemerkten ſie am Ufer eine ziemlich 
große Anzahl Belgier, groͤßtentheils bewaffnet, die ihnen zurie⸗ 
fen, anzulegen. Die Beamten kehrten ſich weder an das Geſchrei, 
noch an die Drohungen derſelben, und ſetzten ihre Fahrt fort. 
Vor Temmels angekommen, ſtiegen ſie dort ans Land und be⸗ 
gaben ſich ohne Waffen auf das gegenüber liegende Ufer zu den 
Belgiern. Dort vernahmen ſie, daß dieſe glaubten, Hr. Thorn 
befinde ſich in der Yacht. Zu Waſſerbillig fuhr ihnen eine 
Schaar Mauthſoldaten und Gensd' armen entgegen, und hätten 
ſie dieſe Korſaren einer neuen Art nicht durch ihre feſte und ſtrenge 
Haltung in Furcht geſetzt, fo wäre unfehlbar ein Schiffs gefecht 
auf der Mofel erfolgt. Bald landete die Yıcht zu Waſſerbillig 
ſelbſt, und die Reiſenden erkundigten ſich über die Bewiggründe 
dieſer Rüstungen. Die Belgier, die fih ein wenig von ihrer 
Betroffenheit erholt hatten, ſagten ihnen, „die höhere Autorität 
habe Befehl gegeben, alles zu Lande und zu Waſſer zu unter⸗ 
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ſuchen und Hrn. Thorn zu befreien, wenn man ihn außer Lan⸗ 
des bringe; man habe den Verdacht gehabt, der Gefangene be⸗ 
finde ſich in der Yacht, weil Trieriſche Schiffer, welche die Mo⸗ 
ſel hinauffuhren, uͤber den Zweck ihrer Reife befragt, ihnen, um 
die Belgier in Verlegenheit zu ſetzen, geſagt hätten, fie holten 
den Hrn. Thorn ab, um ihn nach dem Haag zu bringen, wo 
man ihn einen Kopf kürzer machen wuͤrde.“ 


Aus Koblenz, vom 6. Mai, berichtet die Rhein⸗ und 
Moſelzeitung: Der Prinz Maximilian von Wied, dem die 
Naturwiſſenſchaft ſchon fo manches Schöne zu verdanken hat, 
unternimmt eine neue wiſſenſchaftliche Reiſe nach Nordamerika 
in Begleitung des genialen Landſchaftzeichners Karl Bodmer aus 
Zurich. Der Prinz verläßt morgen Neuwied und wird beiläufig 
zwei Jahre in Amerika verweilen. — Heute iſt das erſte Beurt⸗ 
ſchiff „Boreas / von Rotterdam mit vollſtaͤndiger Ladung in un 
ſeren Hafen eingelaufen. Die eröffnete direkte Verbindung mit 
den Hollaͤndiſchen Seehaͤfen berechtigt zu den ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen fuͤr den Tranſito⸗Handel unſeres an der Muͤndung der Mo⸗ 
ſel und der Lahn ſo vortheilhaft gelegenen Platzes. — Der 
Rhein iſt ſeit einigen Tagen geſtiegen, fo daß die Rheiniſchen 
Dampffchiffe ihre Fahrten wieder unmittelbar bis Mainz mas 
chen koͤnnen. 8 


Rußland. 


Warſchau, vom 11. Mai. Um die, waͤhrend der Revo⸗ 
lution gültigen Ein⸗Gulden⸗Bank⸗Billets außer Umlauf zu brin⸗ 
gen, hat die proviſoriſche Regierung des Koͤnigreichs Polen, 
mittelſt eines Beſchluſſes vom 30. October (11. November) v. 
J. verordnet: daß die Staats⸗Kaſſen vom 1. Juni d. J. ab der⸗ 
gleichen Billets nicht annehmen ſollen. Die Bank fetzt da⸗ 


her das Publikum in Kenntniß, daß von dem fo eben erwähnten 9 


Tage an, die Annahme dieſer Billets in den Staats⸗Kaſſen auf⸗ 
hört, und daß ſelbe nur in der Bank und zwar nicht länger als 
bis zum iſten December 1832 ausgewechſelt werden koͤnnen. 
Warſchau, den ten Mai 1832. Der Staatsrath und Praͤſes 
eubowidzki. Der General⸗Secretaͤr Haſſmann. 


Frankreich. 


Paris, vom 4. Mal. Der geheimniß volle Schleier, der 
längere Zeit den eigentlichen Geſundheits⸗Zuſtand des Hrn. Pe: 
tler verbarg, iſt nun ziemlich gelüftet, und feine Erſetzung in 
dem von ihm bekleideten Miniſterium des Innern durch den 
Grafen v. Montalivet läßt keinen Zweifel mehr, daß der Kön’g 
und die Kollegen des Conſells⸗ Praͤſidenten ſelbſt den Wiederein⸗ 


tritt des Letzteren in die Staats-Gefchäfte auf langere Zeit, ja 
vielleicht auf immer für unmöglich halten. Cs dürfte dabei für 
jetzt völlig überflüffig ſeyn, Über die Dauer der ee 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums oder die Wahrſcheinlichkeit 
irgend einer anderen Minifterial: Combination Vermutbungen 
anzustellen. Unter den heutigen Verhaͤltniſſen kann in Frank⸗ 
reich kein Miniſterium auf irgend einige Haltbarkeit zahlen. wenn 
es nicht eine Mehrheit in der Deputirten⸗ Kammer hat. Es laßt 
ich nun zwar nicht annehmen, daß die fogenannten Charivari, 
ie mehreren Deputirten bei ihrer Ruͤckkehr in ihre Departements 
zu Theil geworden find, während Beſorgniß vor einer ähnlichen 
laͤrmenden Begrüßung eine g⸗wiſſe Anzahl ihrer gleichfalls mis 
niſteriell gefinnten Kollegen, trotz der Cholera, in Paris zurück 
hält, die Anſichten der Majorität in dem Maße, als es die Op⸗ 
poſition zu glauben ſcheint, modifiziren werden. Aber auf der 
anderen Seite iſt es doch auch nicht zu verkennen, daß die Ma⸗ 
jorität, die Hr. Perier ſich in der Deputirten⸗Kammer zu ers 
werben gewuft, nicht bloß der Miniftr-Bark, ſondern zum 
Theil feiner Perſon angeboͤrte. In der Perſoͤnlichkeit des Man⸗ 
nes, der den Gunſtbezeugungen des Reichs und der Reſtaura⸗ 
tion fremd geblieben, und 14 Jahre hindurch eines der Haͤupter 
der demokratiſchen Oppoſition geweſen war, glaubten die Einen 
Garantieen zu erblicken, während den Anderen die Feftigkeit ſei⸗ 
nes Charakters Vertrauen auf die Dauer ſeines Syſtems ein⸗ 
flößte. Sollte daher Herr Perier feine politiſche Laufbahn voͤl⸗ 
lig geſchloſſen haben, fo dürfte ſich erſt nach dem alsdann wahr⸗ 
ſcheinlich beſchleunigten Zuſammentritte der Kammern beurthei⸗ 
len laſſen, welchen Halt das feines Hauptes beraubte gegenwaͤr ⸗ 
tige Miniſterium darin finden, oder in welchem Sinne es zu 
modifiziren ſeyn wuͤrde. Bis dahin aber wird wahrſcheinlich 
die Regierung zu laviren und mit dem kölgen Miniſter⸗Perſo⸗ 
nale möglichſt in dem bisherigen Geleiſe fortzugeben ſuchen; 
wenn anders nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe dem Hofe die un⸗ 
verzuͤgliche Bildung einer Fräftigeren Verwaltung notwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen; in welchem Falle die doppelte Rückſicht der 
Stimmung der Maſſe der Nation und der Lage der in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer vorhandenen Parteien bei der Wahl neuer Mi: 
nifter den Ausſchlag geben würde. — Die Cholera ſcheint nun 
hier entfchieden in die abnehmende Periode übergetreten zu ſeyn, 
nachdem fie Verwuͤſtungen angerichtet hat, wovon die jaßht nach 
und nach bekannt werdenden That achen einen richtigeren Be: 
riff als bisber geben. In dieſem Augenblicke find es vorzugs⸗ 


Blatte, gezogen iſt, 
ig 


wiſchen 60 bis 70 täglich. Am 26. April war fie zum e 
Eile bis unter 50, und zwar auf 36, rei, Den 27. 
April betrug fie wieder 43; den 28. April 46; 42, 
und den 30. April 83. Unter den hiefigen 

ufälig gemachte Entdeckung, daß die Knochen und 
ahne der an der Cholera Verſtorbenen eine rothe Färbung und 
alle Spuren einer heftigen Entzuͤndung haben, viel Aufſehen. 
Ob dieſelbe zu einer näheren Kenntniß der eigentlichen Natur dies 
fer raͤlhſelhaſten Kr leiten duͤrfte, muß dahin geſtellt blei⸗ 


ben. — Der erſte Band von des verſtorbenen Martignac Ge 
fc der letzten Spaniſchen Revolution, den er noch ganz von 
ner Hand vollendet hinterlaſſen hat, 1 isse ue 

Es iſt davon die Rede, einen Ober ⸗Befehlspaber, wie er bes 
reits für die Vendee ae 1 die füdlichen Departements zu 
erner nen, der feinen Sitz in Avignon nehmen würde, — Mebs 
rere Miniſterial⸗Beamte, welche ohne Urlaub aus Furcht vor 
der Cholera Par's verlaſſen hatten, find entlaſſen worden. — 
Nachdem die Gazette de France unterm 28ſten v. M. an⸗ 
gezeigt, daß fie bis nach der Erledigung des Fouquetſchen Pro: 
1 is die Beitritts mne zu ihrem politiſchen Glaubens⸗ 
enntniſſe zurückhalten wer ; unterm 29ſten aber, daß, da 
fie fich vergewiſſert, daß dieſe Erklärungen an der Beſchlagnahme 
hres Blattes nicht Schuld geweſen, ſie mit der Publikation der⸗ 
felben fortfahren werde kommt fie heute wieder auf ihre erſte 
Angeige e indem ſie bemerkt, daß der verantwortliche Her⸗ 
ausgeber, Herr von Fleury, wegen ihrer Deklaration vom 30. 
März und wegen Aufnahme der zu derſelben abgegebenen Bei⸗ 
tritts⸗Erklaͤrungen, unter der Anſchuldigung einer Verletzung 
der dem Könige dom Volke uͤbertragenen Rechte, vor Gericht ge⸗ 
laden worden ſey. — Herr Fouquet, Richter beim hieſigen Tri⸗ 
bunal erſter Inſtanz, und der Geſchaͤftsführer der Gazette de 
rance, Herr v Fleury, find geſtern durch einen Rath des Ms 
niglichen Gerichtshofes verhoͤrt worden. — 
Aus Toulon wird vom 28ſten v. geſchrieben: „Die von 
Algier nach Bona geſandten Verſtaͤrkungen find dort am gten 
d. M. angekommen; die Stadt war am 29ſten März von den 
Truppen des Bey von Konſtantine in Brand geſteckt und ver⸗ 
laſſen worden; man fand in Bona 132 Kanonen, 120 Centner 
1 !ver und 5— 6000 Kugeln. Die Beſatzung der Koſſaubah 
ft 6—700 Mann ſtark. Die Haͤuptlinge der maͤchtigſten Be⸗ 


Der Kapitän Gallois iſt in Toulon angekommen; es iſt gar 
nicht mehr bie Rede davon, ihn vor ein Kilegsgericht zu ſtellen. 


deckt. Es handelte ſich 
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ſammlung der hohen Karliſten hatte vermuthlich letzten Freitag 
ſtattfinden le, um die wichtige Sache des Charivari zu ver⸗ 
handeln. Wie es heißt, find Gegenbefehle gekommen, und bie 
Muſik iſt vor der Hand aufgeſchoben worden. x 

Paris, vom 5. Mai. Die Cholera ift fortwährend im Ab⸗ 
nehmen. Vom 3ten auf den Aten ſtarben hier nur noch 58 Per⸗ 
fonen an diefer Krankheit, davon 36 in den Lazarethen und Din 
Privatwohnungen. Anderen Uedeln erlagen 59 Individuen, 
ſo daß die Sterblichkeit in dieſen 24 Stunden 117 ella Aus 
den Lazarethen wurden 84 Perſonen als geneſen entlaſſen und 
92 Neu⸗Erkrankte in denſelben aufgenommen. 

In Bezug auf das Gerücht von dem Eintritte des 
Odilon⸗Barrot in das Miniſterium bemerkt die France Nous 


velle: Ein Abendblatt, der Meſſager, der ſchon immer in dem 


Rufe großer Leichtgläͤubigkeit ſtand, übertrifft ſich heute ſelber: 
er läßt Herrn Odilon⸗Barrot in das Miniſterium eintreten und 
die Herren Cochin, M. Duval oder Mahul zu Polizei⸗Praͤfekten 
ernennen; wir wiſſen nicht, aus welcher Quelle der Meſſager 
feine Nachrichten ſchöpft, möchten aber glauben, daß entweder 
diejenigen, die ihm feine Neuigkeiten liefern, ihn zum Beſten 
haben, oder daß er feine Leſer zum Beſten haben will. — Ueber 
daſſelbe Gerücht fagt der National: Wir halten es für un⸗ 
nütz, an alles das zu erinnern, was wir über die Unmöglichkeit, 
durch ein Coalitions⸗Miniſterſum und fogar Der ein Minifter 
rium der Linken die Fehler des Syſtems des 13. März wieder gut 
zu machen, geſagt haben. Die Männer der Linken könnten ſich 
nur noch, ohne Nutzen für die Dynaſtie, kompromittiren. Die 
Charte von 1830 giebt ihnen keine Mittel an die Hand, die Re 
gierung 1 Hrundlagen des Programms des Stadthauſes 
neu zu befeſtigen; jedenfalls würden fie zu viel Ehrgefuͤhl beſitzen, 
um das Vertrauen der Dynaftie oder das des Landes zu täufchen; 
ſie moͤchten dieſe beiden Intereſſen retten; wir halten dies aber 
e Der Meſſager nennt Herrn Odilon⸗Barrot als 

itglied des neuen Ministeriums; er hat damit aber nur feine 
eigenen Wuͤnſche, nicht aber die Geſinnung des ehrenwerthen 
Deputirten ausgeſprochen. 

Der Courrlerfrang ais enthielt geſtern einen Artikel über 
die von dem Vicomte von Chateaubriand im Namen der Herzo⸗ 
gin von Berry den hieſigen Maires für die Cholerakranken ange 

cbotenen 12,000 Fr., wonach dieſe Summe eine ganz andere 
eſtimmung, als die angegebene, gehabt haben ſollte. Die 
Herzogin von Berry habe nämlich einer hieſigen Anſtalt der Buß⸗ 
chweſtern, deren Belchligerin fie geweſen, einen Theil der von 
ihr in Paris zurückgelaſſenen Garderobe geſchenkt, dieſer Nach⸗ 
laß ſey in einer Auktion oder Lotterie von den Karliſten zu Gelde 
5 worden und habe einen Ertrag von 12,000 Fr. gewährt, 
die Vorſteherin der Anſtalt, hoͤchſt erfreut über dieſe Summe, 
die den eigentlichen Werth des Geſchenks um das Dreifache uber 
ſtiegen habe, ſey nun untröſtlich geweſen, da fie erfahren habe, 
daß das Geld eine andere Beſtimmung erhalten ſolle, und hade 
ſogar gedroht, einen Prozeß zu beginnen, wenn man ihr nicht 
entweder die Kleider der 2 in oder deren Werth einhaͤndige. 
— In Bizug hierauf hat der Vicomte von Chateaubriand fol 
endes Schreiben an die Redaction des Courrier francais erlaf⸗ 
en: „Paris, vom 4. Mai. Ich leſe in Ihrem Blatte einen 
Artikel über den Urſprung der 12,000 Fr. die ich beauftragt wor⸗ 
den bin, der Civil⸗ oder der geiſtlichen Behörde von Seiten der 
Herzogin von Berry anzubieten. Ich weiß nicht, ob es eine 
Vorſteherin einer Anftalt von Bußſchweſtern giebt, die den Wert 
einer verauktionirten Garderobe reklamirt; das aber weiß ich, da 
die mir anvertraute Summe durchaus nicht aus einer ſolchen 
Quelle hergefloſſen iſt. Uebrigens, m. 9. 8 der Verkauf 


1 
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— 


der Garderobe einer verbannten Prinzeſſin zum Beſten derer, 
welche die Juli⸗Revolution bewirkten, und jetzt verlaſſen von der 
Regierung der richtigen Mitte daſtehen, der Wohlthat der Mut⸗ 
ter des Herzogs von Bordesur noch einen rührendern Charakter 
eben, von dem ich, wie Sie zugeden werden, einen guten Ge⸗ 
rauch haͤtte machen koͤnnen. Aber die Wahrheit gebt Allem 
voran; Sie lieben dieſelbe, wie ich, und ich fage fie Ihnen. 


Sie haben mir in einem andern Artikel derſelben Nummer Ihres 


Blattes Gerechtigkeit widerfahren laffen, indem Sie erklaren, 
daß ich nicht der Mann einer Coterie bin, und daß ich meinen 
eig nen Gang gebe; ich befürchte ſogar; m. H., daß ich ihn al⸗ 
lein gehe, denn ich habe niemals Anſtand genommen, an meiner 
Partei Alles zu tideln, wos mir kadelnswerth erſchien. Sie 
haben mir, m. Herr, fo oft Beweiſe Ihrer Gefaͤlligkeit und Un⸗ 
parteilichkeit gegeben, daß ich dieſelbe auch heute für die Einruͤk⸗ 
kung meines Sch eibens in Ihr Blatt in Anſpruch nehme. Ich 
habe die Ehre u. . w. Chateaubriand.“ — Die auf Urs 
laub befindlichen Offiziere jeden Ranges haben Bef hl erhalten, 
die Hauptſt ıdt fofortzu verlaſſen und ſich zu ihren Regimentern 

u begeben. — Aus Algier wird vom 25. Maͤrz gemeldet: Ein 
Mrchterlicher Sturm hat bier vier Tage lang gewuͤthet; ſeit fünf 
Monaten hatten wir viel Regen, aber am 10ten, 11ten, 12ten 
und 13ten d. M. ſtroͤmte er in ſolccen Maſſen herab, daß die 

luͤſſe in einer Nacht zu einer außerordentlichen Hoͤhe ſtiegen und 
Alles uͤberſchwemmten. Die Ebene von Metidjah glich einem 
weiten Meere; Leichen von Menſchen und Thieren, und Truͤm⸗ 
mer aller Art ſchwam men auf der Oberflaͤche. Viele Haͤuſer hat 
der Sturm umgeriſſen; mehrere an der Kuͤſte geſcheiterte Schiffe 
find mit Mann und M us untergegangen. Die Beduinen ſa⸗ 
gen, daß fie ſeit funfzig Jahren nicht ſolche Unglücks ſaͤlle erlebt 
hätten, und ſchreiben dieſelben der Anweſenheit der Chriſten auf 
dem Afeikaniſchen Boden zu. Der Oberbefehlshaber, General 
Sa ary, hat in einem Tagsbefehl dem Kommandanten des Zten 
Bataillons der Fremdenlegion, Herrn v. Muſis, für den Eifer, 
den er bei der Rettung der Mannſchaft des an der Muͤndung des 
Haratſch geſcheiterten Schiffes „die drei Freunde“ aus Havre be⸗ 
wieſen, feine Zufriedenheit bezeugt. Ferner hat der Oberbefehls⸗ 
haber fol gendes Schreiben an den hieſigen Aga der Araber gerich⸗ 
tet: „Ich bringe zu Ihrer Kenntniß, daß der Graf v. Mornay 
im Namen des Königs der Franzoſen bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Marokko Vorſtellungen binſichtlich der von Marokkaniſchen 
Truppen unternommenen Streifzuͤge in die Provinzen der Re⸗ 


‚genticpaft gemacht hat. Der Antwort dicfes Souveräns auf 


die Bemerkungen des Herrn Mornay gemaͤß giebt mir der Letz⸗ 
tere die Ve ſicherung, daß dieſe Truppen keinesweges von dem 
Marokkaniſchen Hofe zu ſolchen Streifzügen autoriſirt waͤren, 
ſondern daß dies eine Induſtrie ſey, welche dieſe Leute auf ihre 
eigene Rechnung trieben, um von den Arabern Kontributionen 
zu erpreſſen, daß mithin der Kaiſer dieſe Rankemacher und Be⸗ 
trüger meiner gerechten Beſtrafung uͤberlaſſe. Sie werden ein: 
ſihen, daß dieſes Zugeſtaͤndniß ein neues Unterpfand der guten 
Eintracht iſt, die zwiſchen dem Kaiſer von Marokko und Seiner 
Maj fiat dem Könige der Franzoſen forldauernd beſtehen ſoll. 
Ich fordere Sie auf, dieſe Umſtaͤnde den Arabern der verſchiede⸗ 
nen Stämme mitzutheilen und ihnen zu ſagen, daß es allerdings 
in ihrem Belieben ſteht, ihr Geld aus dem Feuſter zu werfen, da 
man einen Thoren nicht hindern kann, Torheiten zu begehen, 
Fügen Sie hinzu, daß, wenn ein Stamm ſich ſtark genug glaubt, 
um jene Gelderpreſſer zu verhaften und zu mir zu bringen, ich 
denselben angem ſſen belohnen werde.“ — Ein Araber, Na⸗ 
mens Abdalcader⸗ben⸗ het⸗Nediar, aus dem Bezirke von Beni⸗ 
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Muſſa, ift wegen Ermordung eines Franzoͤſiſchen Unterofſiziers 
und ſeiner Frau, ſo wie wegen Einbruchs und Straßenraubes, 
von einem Kriegs gericht zum Tode verurtheilt und dieſes Urthell 
am 12ten d. M. an ihm vollzogen worden. 

(Frankf. J) Seit geſtern giebt Hr. C. Perier Proben von 
anhaltender Geiſtes Ab weſenheif; er ſingt beſtaͤndig. Diefer 
Ausgang der Krankbe.t des Konſeils⸗Präſidenten kann eigentlich 
nicht in Verwunderung ſetzen. Der Ausdruck feines Auges und 
ſeiner Phyſiognomie jeigte immer ſchon deutliche Anlagen zur 
Geiſtesabweſenheit. (2) — Während der erſten Zeit, wo die 
Cholera fo graufam wuͤthete, hatten alle diplomatiſchen Konfe⸗ 
renzen aufgehoͤrt. Seitdem nun die Krankheit an Intenfität 
verloren hat, tritt wieder Thaͤtiak it in der Diplomatik ein. Dieſe 
iſt durch die Nachricht von der Ruſſiſchen Ratifikation noch vers 
mehrt worden. Siit drei oder vier Tagen haben die Geſandten 
der verſchiedenen Mächte häufige Konferenzen untereinander, jes 
doch nicht mit unſern Miniſtern. Die Vorfälle in Marſeille has 
ben zur Abſendung vieler Couriere nach allen Weltgegenden Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, weil die Geſandten denſelben eine beſondere 
Wichtigkeit beizulegen ſcheinen. 

Die Regierung hat heute eine neue telegraphiſche Depeſche 
von Marſeille enpfangen, welche eine Proklamation der 
Senn v. Berry enthaͤlt, welche ſich darin „Regentin fuͤr 

eine) V.“ nennt. 4 

Folgende Anekdote, die man ſich von Ludwig Philipp erzählt, 
macht viel Gluͤck in den Salons. Einer der neuen Arjutanten, 
der, weil der Koͤnig jetzt einen Hof bilden 3 wollen ſcheint, ſich 
nun wieder in die Zeiten Ludwig XV. verſſtzt glaubte, ſagte im 
Salon der Tuilerien ganz ernſthaft: „Sire, Frankreich wird 
nicht eher ruhig werden, als bis Sie Herrn und Frau v. Cha⸗ 
teaubriand aus dem Lande verwieſen haben werden.“ „Das 
deuke ich beſſer anzufangen. mein lieber Herzog,“ erwiederte der 
König laͤchelnd, „ich werde an Hrn. v. Sartines ſchreiben, Ihnen 
einen lettre de cachet zu ſchicken.“ Hr. v. Ch — war über 
dieſe Antwort etwas betroffen, da er indeß ſehr viel Geift hat, 
fo ließ er fein Muͤthchen gleich wieder an Hrn. Girod (v. Ain) 
aus, der abſichtlich herbei gekommen war. 8 

0 a polniſche General⸗Lieutenant Smolenski iſt zu Beſangon 
eſtorben. ® 
5 Paris, vom 6. Mai. Nach dem „Journal de Paris“, 
hat die Regierung heute Depeſchen erhalten, nach welchen man 
in Marfeile von den Exeigniſſen am 30. April nicht einmal 
mehr ſpricht, weil die Ohnmacht der Karliſten zu ſehr hieraus 
hervorgegangen. Auch die Nachrichten von andern Punkten des 
Südens lauten befriedigend, — Einem Abend: Journale zus 
folge haben in Paris mehrere Verhaftungen von Karliſten ſtatt⸗ 
efunden, die mit denen in Marfeille korreſpondirten. — Der 
eps theilt Folgendes mit: Am 5. Mai, dem Todestage Nas 
poleons, ſammalten ſich Gruppen von Neugierigen zu verſchie⸗ 
denen Zeiten um die Säule auf dem Vendome⸗Platze. Die Be⸗ 
hoͤrde hatte die Einſicht gehabt, daß nichts Aufruͤhreriſches in 
einer Huldi ung lie, die einem großen Rufe gezollt wird; kei⸗ 
ne militairiſche D spoſition war daher getroffen, auch war nicht 
der geringſte Anſchein einer Emeute vorhanden. Gegen Abend 
jedoch fanden ſich auf dem Platze drei Individuen ein, von denen 
5 Piſtolen verſehen weren. Cin Stadtſergeant naͤherte 
ich ihnen, ſogleich wurde auch ein Piſtol auf ihn abgefeuert; 
doch erreichte die Kugel, wenn ja eine darin war, Niemand. 
Der Stadtterg ant zog den Degen, verfolgte den Mann, wel⸗ 
cher geſchoſſen hatte, und brachte ihm von hinten eine bedeutende 
Wunde bei. Das zweite Individuum wollte gleichergeſtalt 


feine Piſtole abfeuern; allein der Schuß verſagte. Auch dieſes 
Individuum wurde nach einer kurzen Bereinigung verwundet 
Und dem Poſten des Genekalſtabes derbeſte — Der „Cours 
rer“, der die weg deren eben mich A Gunsten der Stadt: 
ſergeanten, ols des angreifenden Theil darſtellt, fest hinzu: ſo⸗ 
bald diefes Attentat bekannt wurde, verbreitete ſich nur unter 
der wenig zahlreichen Menge eine ſtarke Aufregung; jedoch wur⸗ 
de der Plot geraͤumt. — (Temps.) Geſtern ſoll eine neue 
Berathung üder den Geſundheits zu and Periers ſtattgefunden 
haben. Unter den 6 noch beſonders herbeigerufenen Aerzten tra: 
ten 3 auf die Seite Herrn Esquirols, welcher die Vernunft 
Herrn P.riers als gänzlich verloren betrachtet. Die Familie 
und die 3 andern Aerzte traten Herrn Brouſſais bei, welcher das 
Delirium mit der Heilung der allgemeinen Aufregung zu ent⸗ 
— glaubt, als deren Folge er es betrachtet. Herrn Brouf⸗ 
ais Anordnungen gemaͤß erhielt der Kranke von neuem einen 
Aderlaß und ein kaltes Bad. 


Großbritannien. 


London, vom 5. Mai. Geftern, als am Jahrestage der 
Einnahme von Seringapatam, gab der König den Direktoren 
der Oſtindiſchen Compegnie ein großes Diner im St. James⸗ 
Pollaſte, zu dem auch die Kabinets⸗Miniſter, alle Beamten des 
Königlichen Hauſes und ville Perſonen, welche ſich durch ihre 
Dienſte in Oſtindien ausgezeichnet haben, eingeladen waren. — 
In dem Sp iſeſaol war ein Kredenztiſch aufgeſtellt. auf welchem 
ſich ein goldener Ben neben welchem zwei Fahnen Zippo: 
Saib's ſtanden, befand. Dieſer Kopf und ein prachtvoller Tep⸗ 
pich, der daneben ſtand, gehörten früher zu dem Throne Zippo: 
Saib's. — Die Times enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus 
Madeira vom 14. April: „Ich habe Ihnen ein unangenehmes 


Ereigniß zu melden, welches ſich hier am 11. d. M. zugetragen 


bat. Ein Marine⸗Offizier und ein Schiffs: Lieutenant (Lord 
Grey's Neff.), beide zu dem Engliſchen Schiffe „Stag“ gehoͤ⸗ 
rig, ſtanden zuſammen auf der Straße, als vier Offiziere der 
Liſſaboner Truppen zu Pferde vorüberritten. Einer von ihnen 
kehrte ſein Pferd um und ritt ihnen ganz nahe auf den Leib, und 
als dieſe fich hierüber verdruͤßlich äußerten, ſchlug der Portugie⸗ 
ſiſche Offizier einen von ihnen mit einem Stock ins Geſicht, daß 
er zu Boden fiel. Ein anderer Portugieſiſcher Offi ner ftieg vom 
Pferde und verſetzte ihm mehrere Zauftihläge. Der Schiffs 
Lieutenant ſtellte ſich mit dem Ruͤcken gegen die Wand und wollte 
feinen Saͤbel ziehen, wurde aber von den Soldaten daran gehin⸗ 
dert. Nachdem vie Portugieſiſchen Offiziere ſich diele ſchäͤndli⸗ 
chen Gewaltthaͤtigkeiten batten zu Schulden laſſen, ritten fie da⸗ 
von und die Engländer beg ben ſich zu dem Brittifchen Konſul. 
Sie fanden dafelbſt ihren Vefehlsbaber Sir Thomas Troubritge, 
der über j nes nichtswüͤrdiae Betragen im höchften Grade erbit- 
5 Sie verfügten ſich augenblicklich nach dem Schloſſe, 
wo der Gouverneur jedes Mittel verſuchte, um den Kapitän zu 
beruhigen, und ihm versprach die Offiziere zu beftrafen. Wie 
man vernimmt, hat aber Sir Thomas erklärt, daß die einzige 
Genugthuung, Un: der er ſich begnügen könne, die Dienſtentlaſ⸗ 
925 geri, N Greg hat der Gouverneur a 
ni . aubt, d ; icht in di 
Sache niberg cht werden wird.” das ein Kiegegencht in dieſer 
Der Courrier widerſpricht der von an lättern gege: 
benen Nachricht, daß die Regierung im e en Gehe 
der nach dim Tajo zu fenden, welches von Portsmouth abgeben 
würde. Ein Franzoöͤſiſches Geſchwader ſollte, denſelben Blaͤt⸗ 
tern zufolge, von Toulon aus nach dem Tajo abgehen. — Vor⸗ 
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geſtern Morgen wurde dos Monument G nningd aus der Werk⸗ 
ſtatt des Herrn Weſtmocott nach dem Platze feiner Beſtimmung⸗ 
dem Garten der St. Mraarethenkirche g z nü ber, gebracht. Es 
iſt eine in Bronze gearbeitete koloſſaſe Statue des berühmten 
Staatsmennes, welche ouf einem 12 Fuß hohen Peedeſtal von 
Granit ſtebt. — Vor einigen Tagen ſtarb zu Bath in hohem 
Alter der General⸗Lieutenant Baron v. Rottenburg. Geboren 
in Oeſterreich, trat der General im Jahre 1792 auf den Wunſch 
des Herꝛogs von York, her einen ſebr hoher Werth auf feine militaͤ⸗ 
riſchen Kenntntſſe logte, in Engliſche Dienite, und übernahm 
ſpaͤter den Heer sbefebl in Canada. In Jahre 1819 wurde er 
zum Weneral⸗ Lieutenant ernannt. Seine einzige Fochter iſt mit 
Lord W. Paget, dem zweiten Sohne des Marquis von Angle⸗ 
ſey, vermaͤhlt. 

Die Engliſche Bank wurde im Jarre 1694 durch Aktien ei⸗ 
ner Geſellſchaft gegruͤndet, die 1,200 000 Pfo. zuſammenſchoß · 
Der erſte Freibrief war für 11 Jahre bewilligt; aber 1697 wurde 
er bereits verlängert, und da die Bank im Jahre 1708 dem Staate 
409,000 Pfd. ohne Zinſen vorgeſchoſſen hatte, fo wurde ihr aus⸗ 
ſchließerdes Privilegium bis auf dos Jahr 1733 ausgedehnt. 
Noch verschiedene andere Verlaͤngerungen fanden in Folge wies 
derholter Vorſchuͤſſe an die Regierung ſtatt. Die letzte auf 38 
Jahre ſchreibt ſich von 1800 her, um welche Zeit die Bank dem 
Staate 3 Mill. Pfd. auf 6 Jahre oh ze Zinſen vorſchoß. Im 
Jahre 1826 modifizirte man, in Uebereinſtimmung mit der Bank 
von England, die Parlamentsakte, welche die Zahl derer, die eine 
Bank gründen durften, auf 6 beſchraͤnkte. Die Zahl der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Mitglieder durſte vermehrt werden, nur mußte die Anſtalt 
über 65 Engl. Meilen weit von London entfernt ſeyn. In dem⸗ 
ſelben Jahre wurde der Bank verboten 1 Pfd. Banknoten auszu⸗ 
geben. Da mehrere Provinzial⸗Banken ihre Zahlungen einſtell⸗ 
ten, ſo faßte die Londoner Bank den Entſchluß mehrere Neben⸗ 
Banken in verſchiedenen großen Städten des Königreichs zu er⸗ 
richten. Es b ſtehen jetzt an 15 ſoſcher Nebenbanken. Div Maſſe 
der jetzt in Umlauf befindlichen Zettel beläuft ſich auf 17 Mill. 
Pfd. Sterl. Der Freibrief der Engl. Bank iſt mit dem 1. Aug. 
1833 abgelaufen, und in der Parlaments⸗Akte heißt es, „daß der 
Bank die Anzeige ein Jahr vorher gemacht und erſt ihre Forde⸗ 
rung an den Staat, die jetzt bis auf beinahe 20 Mill. Pfd. unge: 
wachſen iſt, berichtiget werden ſoll, ehe irgend eine Abaͤnderung 
in dem Freibriefe gemacht wird.“ 


Spanien. 


Madrid, vom 26. April. Der neue Franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 


ter, Graf von Reyneval, iſt vorgeſtern, nachdem er an der 
Spaniſchen Graͤnze die vorſchriftsmaͤßige Quarantaine gehal⸗ 
ten, hier angelangt und hat ſich Tags darauf, in Begleitung des 
Baron Billing, bisherigen Franzoͤſiſchen Geſchactsträgers, nach 
Aranſuez begeben. — Einem in der heutigen Madrider Zei: 
tung enthaltenen Koͤnigl. Dekret vom 24ften d. zufo ge, tft die 
bisher gewöhnliche Todesſtrafe durch den Strang in die des Er: 
droſſelns verwandelt worden. — Die dermalige Stärke der Spa⸗ 


niſchen Armee wird folgendermaßen angegeben: 17 Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimenter 923 Balallonen; 7 Regimenter leichte In⸗ 


fanterie zu 2 Bataillonen; 1 Regiment (Straf⸗) in Cute; 2 Ba⸗ 
taillone Sappeurs; 4 Reqimenter Garde Mi Fuß zu 2 Bataillo⸗ 
nen; 2 Provinzial⸗Grenadier⸗ und 2 dergl. Jägers Regimenter, 
zur Garde gehörig, jedes Regiment zu 3 Bataillonen. Von den 
45 Bataillonen Provinzial ilizen find das 6te, 7te, 10te, 18te, 
-15te, 16te, 18te, 26fte, 28ſte, 29fte, 31ſte. 32fte, 33ſte und 


Z9ſte gegenwärtig unter den Waffen, und ift auch 1 Bataillon 


olumtarfos Realiſtos mobil gemacht worden. — 5 Regimenter 
chwere Kavallerie zu 4 Schwadronen. 7 Regimenter leichte 
Kavallerie zu 4 Schwadronen; 1 Regiment Garde⸗Grenadiere 
u Pferde; 1 dergl. Käraſſiere, 1 dergl. Jäger und 1 Regiment 
SarderPanciers. jedes ebenfalls zu 4 Schwadronen, 1 Schwa⸗ 
dron reitende Garde⸗Artillerie. Die übrige Artillerie it nicht 
näher angegeben. ; 
Port u E al, 
Liſſabon, vom 21. April. Es geht hier das Gerücht, daß 
nwärtig ernſtliche Unterhandlungen zwiſchen dem Kabinette 
Pom Miguels und der engliſchen Regierung ſtattfinden, um den 
Zwoift zwiſchen den beiden Fürſten des Hauſes Braganga auf 
ütlichem Wege beizulegen; da indeſſen die Angabe der Mittel, 
urch die man u dieſem ſchwierigen Reſultate zu gelangen gedenkt, 
Anzlich fehlt, fo muß die Glaubwürdigkeit jenes Geruͤchtes da⸗ 
dear bleiben. Faktiſch iſt, daß ſehr oft Engliſche Packet⸗ 
e mit Depeſchen für die hieſige Regierung ankommen, und 
diß auch die Verbindung mit dem Madrider 
iſt. Die Miniſſer halten haͤufige Konferenzen, 


Belgien. 


Brüffel, vom 6ten Mai. Ein Landmann in Weſtouter 
ee „Namens J. van den Dries ſche, hat dem König 
ſieben feiner Söhne als Freiwillige unter den Kuͤraſſieren ange: 
boten. — Am 2ten d. M. wurde in Termonde ein Soldat der 
Fremdenlegon, Namens Johann Zimmermann, wegen Deſer⸗ 
3 erſchoſſen. Es war dies ſeit der Revolution die erſte Hin⸗ 


ung. 

Aachen, vom 8. Mal. Man ſchreibt uns aus Brüffel 
vom Eten: Noch hat unſer Moniteur das 57 ſte Protokoll nicht 
anerkannt; noch behauptet er, das Gouvernement habe keine 
Kunde davon gehabt, und ſucht mit dieſem Geſtaͤndniſſe eine 
Unwiſſenheit zu beſchoͤnigen, die nichts weniger als vorwurfsfrei 
iſt. Der Courrier Belge iſt mit der Naivitaͤt des Monſteurs 
nicht ganz befriedigt, und beſchuldigt den Miniſter v. Meule⸗ 
naere, eine ungeziemende Myſtifikation übernommen zu haben, 
und fordert Aufk aͤrungen daruber. Es iſt in der That ſchwer 
zu begreifen, wie das Belgiſche Gouvernement jenes Dokument 

mit ſeinem Anhange von Vandeweyer ſo Lage ignoriren konnte, 
zumal Hr. Vandeweyer ſelbſt ungefähr 8 Tage hier war und erft 
vor ER 75 Tagen wieder abgereift iſt. Genug, dieſes 57fte 
Protokoll hat den guten Eindruck der Ratlfikationen wieder vers 
‚drängt, und die Nachricht, daß Rußland keine weltern Bedin⸗ 
gungen mache, als die, welche von Preußen und Defterreich bes 
reif6 bemerkt find, läßt uns ganz kalt. Belgien iſt gefaßt darauf, 

ſich mit Holland zu meſſen; die Streitkräfte, von denen i 
nen am Schluſſe meines Briefes eine Ueberſicht peben will, 

nd bedeutend und hinreichend, ſich gegen Holland zu 

Jeder fühlt die Nothwendigkeit, endlich zum Beſchluß dieſer 
durchaus u de ewigen Verhandlungen zu gelangen; 
die Unentſchloſſenheit der Londoner Konferenz kann Niemand 
I Geheimniß feyn, fie beftätigt ſich durch 57 Dokumente 
und beweiſt nur, daß man gern ſchonend gegen Holland verfah⸗ 
ren möchte, wos allerdings recht und loͤblich, doch aber keines⸗ 
weges geeignet ift, Europa dem Fahl, Proviforium zu 
eveißen und irgend den Frieden feſtzuſtellen; das erſte Mittel 
wird alſo ſchon das letzte bleiben: aber nur mit dem Unterſchied, 
daß die zwei feindlichen Staaten durch innere Zerrüttung ihre 
Laſten noch vermehrt haben. Holland iſt durch nichts zu beflim: 
men, auf feine angeblichen Rechte auf Belgien zu verzichten, es 
bleibt feſt beim statu quo von 1815 (wenn auch Rußland nichts 


ofe Außerft lebhaft 
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haupten. 


melx davon verlauten laßt) und wird nie gubwillig von dem Ce. 
danken abgehen, daß feine Anſprüche auf Belgien nicht bloß 
durch die Wiener Kongreßakte, ſondern auch durch die vor po- 
puli Gültigkeit erlangen. Die Volksſtimme ift aber jetst durch⸗ 
aus für Leopold, weil fie in ihm den einzigen Hort und Andalts⸗ 
punkt ſieht, an dem die Nation fic in der Verwirrung diploma- 
kiſcher, wie kriegeriſcher Bedraͤngniſſe mit Sicherheit Anfehließen 
kann. Einen Beweis davon liefert der ganze Zuſtand unferer 
Revolution in Vergleich mit der von Frankreich; wie viele Fak. 
tionen haben ſich dort ſeitdem erhoben, mit wie vielen Jokobi⸗ 
nern, Karliſten und andern Unruheſtiſtern hatte die neue R 
rung nicht ſchon zu kaͤmpfen, wie viel W find nicht 
ſchon au 8 anden und haben Ludwig Philipp und feine Mint: 
ſter angeklagt, während ſeit der Thronbeſteigung Leopolds in 
Belgien, nur ein einziger niedriger Verſuch vom General Bans 
derſmiſſen gemacht worden, die Handlungsweiſe des neuen 
Koͤnigs der Belgier anzutaſten, ohne daß dies jedoch in gan 
Belgien den geringften nklang gefunden hat. Es handelt fie 
bei uns jetzt um nichts, els eine endliche Ausgleichung mit Hol⸗ 
land, die bald erfolgen muß, und wäre fie auch nur durch die 
Gewalt der Waffen zu erlangen. Hier die verſprochene Ueber⸗ 
ſicht der Belgiſchen militäriſchen Macht. Die Artillerie befteht 
jetzt völlig organiſirt aus 15 Batterien, don denen 14 für den 
8 beſtimmt find, die 157e liegt in Antwerpen; jede die⸗ 
er Batterien beſteht aus 8 Stuͤcken, naͤmlich aus 2 Moͤrſern 
und 6 Kanonen, in Summa 120 Stuͤck. Ferner zaͤhlen wir, 
außer dem Gensd'armerie⸗ und dem Guiden⸗Regiment, 5 Re 
gimenter Kavallerie, namlich: 2 Regimenter Chevauxlegers, 
2 Regimenter Lanziers und 1 Regiment Küraſſiere. Die In⸗ 
fanterie beſteht aus 12 Linienregimentern, 3 Jaͤgerregimentern, 
1 Regiment Fremden⸗Legion und 2 Freikorps. Nebſt den 
25,000 Mann Bürgergarden iſt die Armee daher wohl auf nahe 
80,000 Mann anzunehmen; auch werden noch naͤchſtens zwei 
Batterien in Stand geſetzt ſeyn. f 


Schweden. 


Stockholm, vom 4. Mai. Die Verwaltung ſchreltet all⸗ 
maͤlig und mit abgemeſſenem, aber feſtemm und ſicherem Gange 
in den von dagen erheiſchten Verbeſſerungen fort. In 
dieſem Augenblicke liegen namentlich drei große Fragen zur 
Erörterung vor. Die vorzüglichſte darunter betrifft die Reform 
des alten ea welches den Civil⸗ und Kriminal⸗Koder 
zugleich umfaßt und aus dem Jahre 1734 ſich herſchreibt. Dieſes 
Geſetzbuch galt lange Zeit hindurch für das beſte in Europa, ſo⸗ 
wohl wegen der in feiner Prinzipien, als wegen der 
Klarheit und Genauigkeit ſeiner Beſtimmungen und wegen einer 
für die damalige Zeit außerordentlichen Freiſinnigkeit. — So 
verbietet unter anderem dieſes im Jahre 1734, zu einer Zeit, wo 
noch die Folter in allen Geſatzgebungen Europa’s nicht nur ges 
ftattet, ſondern ſelbſt anbefohlen war, publizirte Geſetzbrch, un: 
ter ſchwerer Strafe allen Richtern und uberhaupt Jedermann, 
der Angeſchuldigte zu verhören hat, dieſelben irgend einer Felter 
zu unterwerfen, um fie zum Geſtaͤndniß der Wahrheit zu nöthi⸗ 

en. Man findet darin noch eine große Anzahl anderer Vor⸗ 

riften, welche ebenfalls beweiſen, daß die Urheber diefes Ge⸗ 
felhbuches Ihrem Jahrhundert weit vorangeeilt waren. Indeß 
baben ſeildem die Sitten ſich geändert, neue Verhältniffe haben 
ſich im geſellſchaftlichen Leben gebildet, und die früheren Geſetze 
ſind in mehr als einer Hinſicht unzureichend geworden und veral⸗ 
tet, Deshalb hat die Regierung in Anerkennung, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung den Fortschritten des menſchlichen Geiſtes folgen muß, 


ſchon vor mehreren Jahren ein beſondetes Comite damit beaufs 
tragt, das Geſetzbuch von 1734 umzuarbeiten, ſich jedoch dabei 
treu an die bisherige äußere Form zu holten. Dos von dieſem 
mite entworfene neue Geſetzbuch wurde bereits vor längerer 
Zeit allen Schwediſchen Bürgern zur Prüfung vorgelegt, mit 
der in einer amtlichen Anzeige hinzugefügten Aufforderung, ihre 
Bemerkungen darüber zu machen. t hat das Comité auch 
den neuen Kriminal⸗Koder beendigt, und dieſer iſt ebenfalls 
ſchon unter der Preſſe, um dem öffentlichen Urtheil übergeben 
werden. Eine zweite, nicht weniger wichtige Frage iſt die 
Aber die Verbeſſerung der Öffentlichen Unterrichts: Anftalten. 
Auch in diefer Hinſicht hat bie Regierung alle Aufgeklärte und 
in dieſer Sache bewanderte Perſonen eingeladen, ihre Anfichten 
ehe die Regierung einen desfallſigen Beſchluß faßt. 
t, welchen das mit Prüfung dieſer Angelegenheit 
beauftragte Comité erftattet hat, iſt gedruckt und ſchon längſt der 
Oeffentlichkeit uͤbergeben worden. Die dritte große Frage ber 
il die Reform der alten Verordnungen hinſichtlich der Berg⸗ 
werksarbeiten und alles deſſen, was damit in Berührung ſteht. 
Nichts iſt fo verwickelt, als dieſe Sache; die darauf bezüglichen 
Geſetze und Einrichtungen ſind großentheils noch dieſelben, wie 
Unter der Regierung der Königin Chriſtine; aber es haben ſich 
fo viel Mißbraͤuche dabei eingeſchlichen, daß es für dringend 
nothwendig erachtet wurde, den Eigenthuͤmern Sicherheiten zu 
ewaͤhren. Das Comité, welches in dieſer Beziehung eine neue 
Gesch ebung ausarbeiten ſollte, hat ſeinen Bericht abgeſtattet, 
und alle Schweden koͤnnen auch über dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit ihre Meinung abgeben. 


Osmaniſches Reich. 


Nachrichten aus Alexandria vom 15. März (in Italieni⸗ 
ſchen Blättern) melden, daß die Angelegenheiten des Vicekönigs 
immer mißlicher wurden. Es ſey eine Verſchwörung einiger 
Albaneſer zu Kairo gegen ihn entdeckt worden. Ibrahim Paſcha 
folle mit 10 000 Mann gegen Aleppo aufgebrochen ſeyn, um den 
dort angekommenen Türkiſchen Truppen, ehe fie ſich mit ande⸗ 
ren vereinigen könnten, ein Treffen zu liefern. — S aͤtere Nach: 
richten vom 26. März (in den nämlichen Blättern) fügen hinzu, 
die Oltomaniſchen Truppen waͤren, 60,000 Mann fark, nach 
Latakia und ein anderes Corps von 6000 Mann nach Tripolis in 
Syrien vorgedrungen, und dadurch Ibrahim Paſcha vermocht 
worden, die Belagerung von Acre von der See⸗ und Landſeite 
aufzuheben. Die Aegyptiſche Flotte ſey demzufolge, um ſich 
auszubeſſern, nach Alexandria zuruͤckgekehrt. 


Italie n. 


In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgethelleen 
Schreiben aus Rom vom 5 April heißt es: Die heilige Woche 
t ihren Ceremonjen und dem herrlichen Kirchengeſange ift nun 
vorüber. Die alte Herrlichkeit war auch diesmal nicht zurückge⸗ 
Sur Zwar fanden die Feierlichkeiten nicht wie im verfloſſ. 


darzulegen, 
Der 


enen 
ahre im Quirinal ftatt, ſondern in den ſchoͤneren Lokalen des 
alten; alein des Bun und die Biol er bien ver 
ſchloſſen, und am Oſterſonntage ſtrahlie weder die berühmte Er⸗ 
leuchtung von St. Peter, noch glühte die Girandola um die En» 
Eichen fenden, 6 fe Hon und ber 
emüch zahlreichen Jenn. — Gefchäfte und Politik wichen 
ewiſſermaßen fan vor den Feſten. Jetzt verlangen fie vers 
ärkte Aufmerkſamkeit; befonders befchäftigt die Antonitanifche 
elegenheit noch immer die Gemuͤther. Von welchem Stands 
aus man auch die nun als been det an zufehende Exped 
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ition Verbeſſerungen find, 


von Ankona betrachten mag, immer wird man eingeſtehen müfe 
fen, ihr Zweck ſey verfehlt; denn geſchah fie zu Gunften des Pays 
ſtes, fo war fie bei der Gegenwart der Oeſtreicher unnoͤthig, und 
die angekommenen Unberufenen mußten das Schickſal ungebete: 
ner Gaͤſte theilen; daß fie von dem Miniſterium Perier nicht in 
einem umgekehrten Sinne ausgeſchickt war, verbuͤrgt das ganze 
Syſtem Weſſelben, die darüber erlaſſenen Erklärungen und das 
Ende der Begebenheit felöft. Hatte fie zum Zwecke, den Ein⸗ 
fluß Oeſtreichs in Italien zu balanciren, fo war es unglücklich, 
mit einem Gewaltſtreiche zu beginnen, was das moraliſche Ueber⸗ 
gewicht auf der einen Seite ſenken, auf der anderen hehen mußte, 
und der Umſtand, daß beide nach Haufe gehen, iſt in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht um ſo weniger bedeutend, da Oeſtreich auch zu Hauſe vor 
der Thür ſteht, und zwar jetzt mit unleugbar erhöhtem Einfluſſe. 
Als bloße Budget ⸗Spiegelfechterei kann man die Expedition auch 
nicht betrachten; dergleichen Mandver müffen mit der aͤußerſten 
Leichtigkeit und Sicherheit, ja mit beſchoͤnigender Grazie ausge⸗ 
fuͤhrt werden. a in dem Falle, daß Perier fie eigens abge: 
ſchickt hätte, um durch ilne Zutückberufung der erſtaünten Op⸗ 
2 feine Kraft zu zeigen, könnte man fie gelungen nennen 
enn wahrlich die Sache von Anfang bis zu Ende war ein kuͤhne 
Wageſtück. In kurzer Zeit, im Monat Mai, werden Schwei⸗ 
erſoldaten erwartet, und die Oeſtreicher und Franzoſen ſollen 
eimkehren. Die hieſigen Ultras affektiren eine Dr Gelaſſen⸗ 
heit; Alles ſey jetzt zu Ende; die Paͤpſtliche Macht auf 4000 
Schweizer⸗Bajonnette geſtützt, koͤnne nun auf eigenen Füßen ſle⸗ 
hen, und die Revolution Tentobtgefchlagen, Hellere Männer mei 
nen, daß das Wichtigſte allerdings durch die Ankunſt der Schwei⸗ 
zer bewirkt werde, indem man vor allem dem Papſte Macht und 
Kraft ſchaffen müffe, feine Autorität zu behaupten. Dies fey 
aber jetzt durch von Paͤpſtlichen Unterthanen zuſammengeſetzte 
Truppen durchaus unmoͤglich, denn das abfcheuliche Betra 
dieſer Truppen habe ihre gaͤnzliche Unfähigkeit zu einem fol 
Zwecke dargethan. Die Schweizer⸗Truppen hingegen, überall 
durch treffliche Manns zucht ausgezeichnet, werden der Regierung 
Kraft verleihen und zu gleicher Zeit die Luft der Nachahmung, 
einen beſſeren Geiſt der Ordnung erwecken. Darauf koͤnne man 
dann neue Truppen aus weht Mannſchaft bilden; waͤhrend 
der Zeit hätte man die nothwendigen Verbeſſerungen eingeführt, 
und im Hintergrunde lache eine goldene Zeit immergrünen Fria⸗ 
dens. Dies klingt vortrefflich in der Theorie, wird es fich praf⸗ 
tifch bewähren? Ich fürchte ſehr bei dem Verſuche. Wenn die 
Paͤpſtlichen Truppen jetzt mit aller Energie des Italieniſchen 
Charakters vom Volke gehaßt werden, glaubt man, daſſelbe wer⸗ 
de die fremden Söldner anders als deren Fräftigere Stellvertreter 
betrachten, fie lieben und zum Muſter nehmen? Es ift ein Pal⸗ 
liativ. Die einzige Verbeſſerung, die von Paͤpſtlicher Seite 
fruchten konnte, ware die Einführung der im vergangenen Jahre 
verſprochenen, aus Laien ien Dieſe 
Autorität, einmal fo feftgeftellt, daß kein nachfolgender Pap 
ſie wieder umſtoßen kann, wuͤrde Vertrauen erwecken, denn ſie 
wäre eine freiwillig gegebene Garantie. Dann könnte vieles 
verbeſſert, die Finanzen hergeſtellt und hauptſaͤchlich das Ber: 
beſſerte nicht wieder zurückgenommen werden. Den Provinzen 
felbft wäre jetzt nichts Beſſeres zu wuͤnſchen, als eine ruhige kluge 
Unterwerfung. Es muß ihnen klar ſeyn, wohin ein thoͤrichter 
Widerſtand führt. Wenn fie kein Zutrauen haben — und das 
läßt ſich weder von auflen hinein noch von innen heraus zwin⸗ 
gen — ſo moͤgen ſie wenigſtens Geduld zeigen. Es wird bald 
offenbar werden, ob die einzuführenden Verbeſſerungen wirklich 


Ankona, vom 29. April. Die Ruhe befeftigt ſich in unſe⸗ 

rer Stadt immer mehr. Die gemaͤßigten Liberalen, deren Anzahl 
roß iſt. halten feſt zuſammen, u. bebaupten ganz ruhig die Falſch⸗ 
beit der Nachricht n, welche von ihren Feinden verbreitet werden. 
Die Exaltados dagegen find bald gedemüthigt, wie in den letzten 
Tagen, oder fragen den Kopf hoch, wie jetzt, da fie die Annahme 
der Reformsill, die Ratifikation des belgiſchen Vertrags durch 
alle Maͤchte, erfahren haben, ſo wie, daß die Schweizer nicht 


kommen, und daß P. rier trotz ſeiner Krankheit nicht abtreten 


wird. Künftigen Dienſtag (1. Mu) erwartet man bier 150 
Karabiniers, für welche ſchon die Quartiere in Bereitfchaft find. 
u ft Graf Fiorenzi von Oſimo, und Spezialkommiſ⸗ 
air der Polizei cer Marcheſe Solari von Loreto. Bei Ankunft 
dieſer den Liberalen nicht ſehr angenehmen Gaͤſte fuͤrchtet man 
einige Unordnung. Geſtern Morgen warf die Franzoͤſiſche Ga⸗ 
barre Caravan e im Hafen Arker. Sie it mit Militair. Effek⸗ 
ten und Lebensmitteln fuͤr die Franzoͤſiſche Garniſon beladen, und 
hat auch einige Beamte aus dem Kriegsbuͤreau am Bord. Ihrer 
Ankunft ging ein Befehl des Staatsſekretairs voraus, das Schiff 
einlaufen zu laſſen, und die Mannſchaft mit allen den Untertha⸗ 
nen einer befreundeten Macht gebuͤhrenden Ruͤckſichten zu behan⸗ 
deln. Der Geſundheits⸗Beamte hat die Gabarre jedoch einer 
Ttaͤgigen Quarantaine unterworfen. In Rom herrſcht jene tiefe 
Stille, welche zuweilen großen Unfällen vorangeht. Hier find 
Briefe aus Rom angelangt, denen zufolge das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen unſerm Hole und der Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft 
etwas getruͤbt ſey. Verſtaͤndige ſchenken jedoch dieſem Vorgeben 
keinen Glauben. Unſer Hof haͤlt jetzt Frankreich für ziemlich auf⸗ 
richtig, und die Verbindung mit dem Franzoͤſiſchen Minifter 
wird enger. Man weiß nun gewiß, daß der Ritter Sabregondi, 
der Verfaſſer eines gemäßigten Reformplans, vom heil. Vater 
empfangen worden; die Aeußerungen des Letztern ſollen jedoch 
nicht gunſtig für die gewuͤnſchten Konzeſſionen gelautet haben. 


Oeſterreich. 


Nachrichten aus Graͤtz zufolge, waren Ihre Majeftäten der 
Kaißer und die Kaiferin am Sten d. M. Nachmittags 2 Uhr im 
erwuͤnſcht ſten Wohlſeyn in dieſer Stadt eingetroffen und mit 
unbeſchreiblichem Jubel empfangen worden. 


Innsbruck, vom 1. Mal. Heute wurden die Verſamm⸗ 
lungen der Tyroliſchen Stände durch einen feierlichen Gottes⸗ 
dienſt in der Hofkirche eröffnet. 


Deutſchland. 


oſingen, vom 29. April. Am verfloſſenen Montage 

ließ die Nachricht von der Verhaftung des Gouverneurs von 
Arlon uns einen Augenblick glauben, daß die Stunde des Endes 
unſerer Leiden geſchlagen habe. Gleich eilte eine Menge der Ein⸗ 
wohner nach der Kaſerne der Gensd'armerie, und riß, nachdem 
ſie die denſelden zu Hülfe gekommenen Beamten der Mauthlinie 
vertrieben hatte, die Belgiſche Fahne herunter, und pflanzte die 
Orangefahne auf. Allein am folgenden 7 kamen Truppen 
an und ſtellten die Ordnung wieder her. Einige Individuen 
wurden verhaftet, und nach Namur, dem Haug 'quartiere der 
empörten Luxemburger, abgeführt. ; 
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Eßlingen, vom 2 Maf. Wenn unlaͤnaſt ein großer Theil 
des 1 chen Handels und Gwerbeſta des fich oͤffent⸗ 
lich gegen eine Zollvereinigung mit Preußen erklaͤrt hat, fo er: 
ſcheint hier eine Adreſſe im entgegengeſetzten Sinne. Da dieſelbe 
von mehreren Kaufleuten und Fabrikanten unterzeichnet iſt, de⸗ 
ren Induſtriezweige man ſonſt durch einen Verband für benach⸗ 
theiligt gehalten hat, fo mag fie ein nicht unwichtiger Beitrag 
ſeyn, um dem unbefangenen Publikum das Urtheil zu erleichtern. 


5 


Heidelberg, vom 4. Mai. Sonntags ſind 7 und vorge⸗ 
ſtern 5 große gutgedeckte Neckarſchiffe voll Schwabenfamilien 
auf dem Zug nach Nordamerika hier vorbei gefahren. Naͤchſtens 
werden noch 7 Schiffe voll folgen. Auch aus hieſiger Stadt und 
Umgegend find einige bereit, ſich ihnen anzuſchliiß en. Man rech⸗ 
net, daß die Auswanderung der Deutſchen aus ihrem Vaterlande 
ſich dieſes Fruͤhjahr auf wenigſtens 20,000 Seelen belaufen wird. 


Münden, vom 6. Mai. Die Staats⸗Zeitung mel. 
det: Durch den geſtern Vormittag von Iſchia eingetroffenen 
Koͤnigl. Kabinets⸗Kurier Lang erhalten wir die erfreulichſten 
Nachrichten über das fortdauernde Wohlſeyn Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt. 

Die Geſellſchaft Jeſu ſoll bei uns wieder unter gehoͤriger 
Garantie eingeſetzt werden. Indeſſen fuͤrchtet man ſich vor der 
Wiedereinführung dieſer Geſellſchaft nicht mehr, weil man über: 
zeugt iſt, daß ſie unter ganz anderen Formen, als früher, auf⸗ 
treten wird, und dem beſſern Sinne der Zeit unterliegen muß. 
— Da die Thronbeſteigung unſeres Königl. Prinzen Otto in 
Griechenland noch einigen Schwierigkeiten wegen der Arrondi⸗ 
rung und Ausgleichung mit der Tuͤrkei und Rußland unterwor⸗ 
fen ift, fo hat der König feinen fruͤhern Plan, nach Griechenland 
zu gehen, abgeändert, und wird bis zum 3. Juni wieder hier ein: 
treffen. Der Kalſer von Oeſterreich reiſet demnaͤchſt nach Mal⸗ 
land, und dort oder in Florenz werden ſich die Monarchen treffen, 
und die Ruͤckreiſe zufammen nach Salzburg machen. — Geſtern 
wurde im engliſchen Garten ein Student von 5 Stichen durch⸗ 
bohrt gefunden; und heute wurde von Dieben, am hellen Tage, 
in einer ſehr bevölkerten Straße das Verkaufsgewölbe eines 
Troͤdlers erbrochen. Fünf von dieſen Strauchdieben wurden 
arxetirt. 


Mit zwei Bei agen 


8 
Erſte Beilage zu Nro. 115. der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 17. Mai 1832. 


Deutſchland. 

Kaffel, vom 8. Mal. In der Sitzung vom sten d. wurde 
über MR des Rechtöpflege: Ausfchuffes, betreffend die 
Abänderung der Geſetze uͤber den Zweikampf, debattirt. Der 
Bericht ſprach fich dahin aus: es möge für die naͤchſtbeverſtehen⸗ 
den 1¼ Jahre bei der fortdauernden Wirkſamkeit der Verord⸗ 
nung vom 11. Januar 1830 fein Verbleiben haben, dagegen ſey 
der Staatste ierung für den künftigen Landtag die Vorlegung 
8 „Geſetz Entwurfes zu 

empfehlen. — Der Abgeordnete Werthmüller aͤußerte: Das er⸗ 
wähnte Geſetz enthalte eine rückſich'sloſe Strenge, und ſey den 
jchigen Verhaͤltniſſen ſo unangemeſſen, wie wohl kein anderes; 
es wuͤrde ſehr zu beklagen feyn, wenn bis zum naͤchſten Landtage 
auch nur wenige Opfer jener Strenge erliegen ſollten. Eine ganz 
beſondere Berückſichtigung verdiene der 9 12 jener Verordnung, 
durch welchen einem jeden Offizier und Civil⸗ Staatsdiener die 
Befuaniß gegeben ſey, ſich mit dem Degen fofort Rate zu ver⸗ 
ſchaffen, und zwar ohne ſtrafbar dadurch zu werden, wenn man 
ſich nur keinen Exzeß dabei habe zu Schulden kommen laſſen. 
Alle Staatsbürger ſeyen hierburch wefentlich gefährtet, und er 
ſinde ſich deshalb zu dem Antrage veranlaßt: die Staats⸗Regie⸗ 
rung zu erſuchen, ſchon dem gegenwaͤrtigen Landtage einen Ge⸗ 
ſetz Entwurf, betreffend die Aufhebung jener Verordnung (der 
ja nur die Arbeit weniger Tage ſeyn werde), vorzulegen. — 
Der Abgeordnete Pfeiffer I. ſprach fich dahin aus: Es ſey leicht, 
ein Geſetz aufzuheben, aber ſchwer, ein anderes an deſſen Stelle 

u ſetzen, und die Staatsregierung werde nicht im Stande 

eyn, während des jetzigen Landtages noch ein ſolches zu entwer⸗ 
fen; in Beziehung auf den $ 12 koͤnne ein beſonderer Antrag bei 
der Staatsfegierung geſtellt werden. Herr Werthmuͤller erwie⸗ 
derte: Er halte die Aufhebung der Verordnung vom 11. Januar 
1830 für fo dringend, daß, wenn keine Zeit mehr uͤbrig ſey, jetzt 
noch einen neuen Entwurf anzufertigen, man lieber die Duellge⸗ 
ſetze eines Nachbarſtaates einſtweilen annehmen möge. — 
Schließlich ward nach des Abg. Werthmuͤller Antrage beſchloſ⸗ 
ſen: die Aufhebung der Verordnung vom 11. Januar 1830 und 
die fofortige Vorlage anderweiter proviſoriſcher Beſtimmungen 

den Zweikampf bei der Staatsregierung zu veranlaſſen. 


Hamburg, vom 11. Mai. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 

3 am F von Travemünde nach St. Neun f abge⸗ 
5 

Graf Orlow mit — Paſſagieren befand ſich auch 


eines neuen, den Zweikampf betreffenden, 


2 


Miszellen i 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung 


meldet, daß die hierſelbſt verſtorb ; b. 
d ar en dene ge fen af, 
jeder Anſtalt 10 Rtlr., vermacht habe. ; 


In der 107ten Gigumg d 

Berlin. In der 107ten Sitzung des 5 
derung des Gartenbaues in den nil Dre 27 
brachte der Direktor unter Anderm zum Vortrage: Eine Mit: 
theilung des Herrn Baron von Kottwitz zu Nimptſch über die 


Vertilgung der Erdflöhe durch Ueberſtreuung der damit behafte⸗ 
ten A mit Saͤgeſpaͤnen, denen eine geringe Quantitat 
Steinzl beigemiſcht worden. — Der geheime Medizinal⸗Rath 
Herr Prof. Link referirte die von Herrn Prof. . mitgetheil⸗ 
ten inkereſſanten Beobachtungen der 5 des Terpentin 
Oels auf die Blattgelenke der Mimosa pudica (Sinnenpflanze), 
fo wie über die 1 f dem eing ſandten Jahres berichte der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur in Breslau 
1831 von dem Herrn Baron v. Kottwitz zu Nimptſch fortgeſetz⸗ 
ten Verſuche der Akklimatiſirung verſchiedener nutzbarer Ge⸗ 
waͤchſe, deren Z hl ſich auf 252 belief, worunter 12 verſchiedene 
Arten und Spiel⸗Arten von Weizen, 9 Spiel⸗Arten von Ro 
gen, 3 Arten Gerſte, 18 Arten Hafer, von denen der georgifi 
und orientaliſche durch befondere Güte und Ergiabigkeit fich vor⸗ 
zuͤglich auszeichneten, 10 Sorten Hirfe, 5 Ab⸗Arten Zea Mays, 
mit beſonderer Empfehlung eines ausgedehnteren Anbaucs dieſes 
vielfach nuͤtzlichen Gewaͤchſes, 22 verſchiedene Erbſen⸗Sorten, 
12 Sorten Bohnen, von denen die Ab⸗Art der Schwertbohnen 
mit langen und breiten Schoten vorzüglich gerühmt wird, 3 
Sorten Saubohnen (Vicia Faba), die großer e 
werth gehalten werden; von den Gräfern werden die Ab A 
des engliſchen Raigraſes Lolium perenne Aalicum, Digita- 
ria aegyptica und Briza maxima als Zierpflanzen borzüglic 
geruͤhmf, von den Futterpflanzen dagegen die in neuerer Zeit 
vielfach empfohlenen Arten: Malva verticillata und crispa, Ar- 
misia vulgaris, Solidago virga, aurea und altissima, fo 
wie Aster novae Angliae, novi Belgii und andere, verwor⸗ 
fen; von den zu techniſchen Zwecken brauchbaren Pflanzen wer⸗ 
den beſonders hervorgehoben: die erfolgreichen Verſuche mit dem 
Anbaue des Safrans auf etwas hoch gelegenem ſtark mit Sand 
vermiſchten Boden, der gelungene Anbau des Süß on in 
ſandigem lehmigen Boden; ferner: der indifche und ſibiriſche 
Hanf von 9— 11 und 10 — 12 Fuß Höhe, fo wie der Anbau 
des Saflors, der in maͤßig gutem lockeren Boden N e⸗ 
deiht; auch wird auf das Sammeln der in den Suͤmpfen h ug 
wild wachſenden Manna⸗Hirſe oder Schwaben (Festuca flui- 
tans) abermals aufmerkſam gemacht. Eingeſandt war von dem 
Sekretair der ökonomiſchen Sektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterlaͤndiſche Kultur, Herrn Prof. Dr. Weber in Breslau, 
das von ihm herausgegebene ſyſtematiſche Handbuch der neue⸗ 
ſten deutſchen ökonomiſchen Literatur von den Jahren 1823 — 
8595 nebſt Angabe des Ladenpreiſes und des Werthes der 
uͤcher. ; 


Gotha, vom 6. Mai. Die e 
für Deutſchland, zu Gotha, hat ihren 11ten Rechnungsabſchluß 
nunmehr beendigt, dem Publikum vorgelegt und dadurch nach⸗ 
gewieſen, daß die im vorigen Jahre verſicherte Summe auf 
109,108,133 Thlr. ftieg und an der dafür eingenommenen Praͤ⸗ 
mie nicht weniger als 80 Prozent erfpart wurden. Im Gan 
vergütete fie mithin feit ihrer Begründung: 1,384 601 Til 
Be 8 
ivi welche im en ahren 4 
in den letzten 5 Jahren aber 51 Prozent betrug. 


— 


Aus Leipzig, vom 8. Mai, wird emeldet: Mit dem 
beiten Anſchein beginnt unfere Meſſe, und noch immer waͤchſt 
die Zahl der Fremden aus allen Welttheilen; es fehlt nur noch 
Auſtralien. Der Luxus der Orientalen in wollenen Waaren 
nimmt ſichtbar zu. Saͤchſiſche und Preuß. Merino's find meift 

n verkauft. Das blühende Gera arbeitet faſt nur in Beſtel⸗ 

ungen für die Levante. Leder ift ſehr geſucht und viel Tuch iſt 
ſchon über Trieſt nach Konſtantinopel beſtimmt. Auch die Frem⸗ 
den preiſen ſetzt unſern neuen Stadtrath, welcher die ſchreckliche 
Leipziger Kriegs⸗Steuer auf Wohnungen und Gewoͤlbe um die 
Halte reduzirte. Vielſeitiger waren die Einkäufe von den Orien⸗ 
talen nie. 


Der diesjährige Leipziger Oſtermeßkatalog zeigt 110 neue 
Choleraſchriften an; im Ganzen find deren feit Jahr und Tag 
allein von deutſchen Aerzten 332 erſchienen. 


Wie man aus einem vom Meſſ. mitgetheilten Schreiben des 
bekannten Dichters Beranger an einen feiner jungen Verehrer, 
der ihm ein Gedicht uͤberſendet hatte, erſieht, iſt er ſehr kraͤnklich, 
und will, wenn im Laufe von 7 bis 8 Monaten die von ihm beab⸗ 

ichtigte en des letzten Bandes ſeiner Gedichte bewerk⸗ 
ligt iſt, wenn auch nicht von feiner Muſe, doch vom Publi⸗ 
m Abſchied nehmen, um, wie er ſagt, jüngeren, kraͤftigeren 
Leuten Platz zu machen, deren Beifall ihm am Ende ſeiner Lauf⸗ 
bahn die ſuͤßeſte Belohnung ſey, wenn, wie er hoffe, feine Ars 
beiten nicht ganz ohne Nutzen geweſen waͤren. N 


Man kann wohl nicht ſagen, daß die Künſtler in Frankreich 
ungers ſterben. Hier ift das Budget der Einnahme der prima 
zu der großen franz. Oper (Mme. Damoreau Ginti) für das 
abgelaufene Cheateriahr. Feſtes Gehalt: 36,000 Frs.; die ſoge⸗ 
nannten Feux (200 Frs. für jede Vorſtellung) 6000 Frs.; Ab⸗ 
kaufung eines Urlaubs: 20 000 Frs; anderer Urlaub von Mo: 
naten nach London 25,000 Frs. Zuſammen 87,000 Frs. 


‚Die Nürnberger Zeitung enthält folgenden Artikel: 
Herr Girod de l' Ain, der gegenwärtige Franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Kultus und Unterrichts, iſt ein Sohn des bekannten 
Girod, der im Jahr 1795 als Deputirter des Ain⸗Departements 
im Rath der Alten ſaß, im Jahr 1803 den Vorſitz im geſetzge⸗ 
benden Körper führte, und ſpaͤter vom Kaiſer zum Baron ernannt 
wurde, aber dennoch für deſſen Abſetzung ſtimmte. Der jetzige 
Miniſter war unter Napoleon zum Subftituten eines Pariſer 
Prokurators ernannt, wuͤrde erſt nach der erſten Reſtauration in 
den 100 Tagen Gerichtspraͤſident, verlor aber unter der zweiten 
Reſtauration ſowohl dieſes Amt, als die Stelle eines Deputirten 
des Aindepartements, und mußte ſich auf die Advokatur beſchraͤn⸗ 
ken. Von nun an trat er in die Oppoſit on, that ſich zuerft durch 
die Vertheldigung des Generals Orouet vor dem Kriegsgerichte 
hervor, ſaß ſpaͤter als Abgeordneter auf der linken Seite, erſtat⸗ 
tete den Bericht über die beabſichtigte Anklage gegen Villele, uns 
terzeichnete die Adreffe der 221, und haͤtte beinahe auch der De: 
ulirtenverſammlung über die Abſetzung Karls X. beigewohnt. 
pater ſtimmte er indeſſen für den Herzog von Orleans, ward 
aͤfekt, dann Staatsrath, Praͤſident der Deputirtenkam⸗ 

mer und endlich Miniſter. Geſchmeidigkeit kann man ihm da⸗ 
her nicht abſprechen; nur ſcheint er beſſer zu verſtehen, eine Stelle 
zu erlangen, als ſie zu behaupten. Seine Verwaltung als Po⸗ 
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lizeipraͤfckt war ſehr ungluͤcklich; denn kaum hatte er fie angetre⸗ 
— als Unruhen in Paris ausbrachen, die er nicht ne 
tigen vermochte. Als Redner ſoll er ganz null feyn;? in den ſel⸗ 
tenen Fällen, wo er in dieſer Eigenſchaft in der Kammer auftrat, 
hatte er das Schickſal Polignac s: — er wurde ausgelacht. 


Aus England. Zu den geachtetſten Englischen Statiſti⸗ 
kern gehoͤrt Jakob, im Dienſte der Regierung, deſſen auf Koſten 
der Regierung zur Ermittelung der Kornvorräthe in Deutſchland 
u ternommene Reife durch Deutſchland im Jahre 1826 auch in 
Druck erſchienen iſt, und der noch jetzt bei der Ermäßigung der 
Korntare als Orakel der Regierung gut. Seine neueſte Schrift 
iſt eine hiſtoriſche Unterſuchung über Hervorbrin⸗ 
gung und Verbrauch der edlen Metalle (Historical 

nquiry into the Production and Consumption of pre- 
cious metals). Darin wird vorgerechnet, daß das geprägte 
Gold und Siber in den letzten zwanzig Jahren ſich um 17 
Prozent verringert hat. Dieſem Umſtande, meint unſer po⸗ 
litiſcher Rechnenmeiſter, ſey vorzüglich der geringe Gewinn der 
Werk meiſter und der geſunkene Tagelohn der Arbeiter in den Fa⸗ 
briken zuzuſchreiben. Im J. 1809 wären in Europa 380 Mil⸗ 
lionen, 1829 nur 333,388 500 Pfd. in Umlauf geweſen. Die 
Ueſache des Abnehmens findet er in der weit geringern Ergiebig⸗ 
keit der Bergwerke, waͤhrend der Verbrauch der edlen tall 
für Juwelen und Goldſchmidts⸗Arbeiten, Plattiren u. ſ. w. ſich 
außerordentlich vermehrt habe. Er berechnet, daß nicht weniger 
als 5,512,611 Pfd. St. jährlich ſeit 1809 in Geſchirr und Ges 
raͤthſchaſten und Verzierungen eingeſchmolzen worden find, und 
daß 2 Mill. jährlich von Hintere! fien und China verſchlungen 
werden. Alles in allem gerechnet, waͤren ſo in 20 Jahren 152 
Millionen verloren gegangen und fo wäre beinahe ein Sechstheil 
weniger edles Metall vorhanden, als vor 20 Jahren. Wird da 
nicht die Ruſſiſche Platina als Surrogat, die Goldwaͤſche am 
Ural als Ergaͤnzung zu Huͤlfe kommen? 


Die Allgemeine Zeitung giebt in einem Schreiben aus 
Neapel einen von dem verewigten Gothe an den Architekten 
Zahn daſelbſt, der ihm Abbildungen des nach Gothe benannten 
Hauſes in Pompejl uberſandt hatte, unterm 10. März (mithin 
12 Tage vor deſſen Hinſcheiden) gerichteten Brief, welcher hin« 
fix tlich des in dicfem Haufe entdeckten (bereits auch von uns er⸗ 
wähnten) Moſaik Folgendes enthält: „Es moͤchte wohl keine 
Frage ſeyn, daß jenes Mosaik, den Alexander als Ucberwinder, 
den Darius in dem Seinigſten überwunden und perfönlich zur 
Flucht hingeriſſen, vorfielt. Es if ein höch er Gedanke, daß, 
indeſſen der Perſer⸗Koͤnig ſich vor der unmittelbaren Gefahr 
weniger als Über den Untergang ſeines Getreueſten entſetzt, ſein 
Wagenlenker mit dem Peitſchenſtiele die nachdringenden, ſchon 
ſegwähnenden, tapferen, treuen Perſer auseinanderwinkt, dem 
den Koͤnigswagen Platz zu machen, da denn der Wald der 
gegen die Griechen geſenkten Spiere durch dieſen einzigen Geſt 
dem Zuſchauer paralyfirt erſchint. Mitwelt und Sao 
werden nicht hinreichen, ſolches Wunder der Kunſt w eig zu 
komment ren, und wir genöthigt ſeyn, nach aufklaͤrender Be⸗ 
trachtung und Unterſuchung immer wieder zur einfachen reinen 
Bewunderung zurückzukehren. — Unwiderſtehlich wird man, 
ich kann es nicht übergehen, an die Schlacht Konſtantins erin- 
nert, die nun künflighin der Sieges⸗Triumph des roͤmiſchen 
Chriſtenthums heißen müßte, Es beruhigt mich einigermaßen, 


es weiter), de 


Kartoffeln ein naſſes, felten 


ein zweites Kunſtwerk zu kennen, welches den Geiſt befähigt, 
durch Vergleichung und Gegenſatz ſich aus dieſem antiken Kno⸗ 
tengewirre herauszuwinden und 10 den würdigſten Betrachtun⸗ 
gen im Stillen zu überlaſſen. — Bei dem Gebaͤude ſelbſt (heißt 
en Grundriß Sie vorſorglich beigelegt, iſt gar 
Manches zu denken, vorzüglich aber Ihre Bemerkung über das 
Abweichen einer ſtrengen Symmetrie als von der größten Wich⸗ 
tigkeit zu betrachten. Es läßt ſich dieſes anſehen wie die Aus⸗ 
weichungen in der Muſik, die man nicht Mißtöne nennen folte, 
weil fie zu einem fonft unerreichbaren Schönen binführen und 
uns die anmuth'gſte Befriedigung vorbereiten. Wie ſehr es ſich 
auch von felbft verſteht, fo darf ich doch nicht unausgeſprochen 
laſſen, ja ich muß wiederholen, daß es mir ein durchdringend 
würdiges Getühl in meinen hohen Jabren giebt, jüngere H. ran⸗ 
wirkende zu ſehen, die nicht allein, was ich bisher allenfalls ge⸗ 
leiſtet, billigen, ſondern zugleich empfinden, daß der Weg, auf 
dem ich unverruͤckt gewandelt, auch derjenige ſey, auf welchem 
fie profperiren. Ich war ſtets aufmerkſam auf diejenigen Punkte 
der Welt⸗, Kunft: und Naturgeſchichte, wo ich mich immer 
mehr vergewiſſern konnte, hier fei eine hohe, wahre menſchliche 
Bildung zu gewinnen.“ „Sollte Herr W. Scott (heißt es 

en das Ende des Briefes) noch in Ihrer Naͤhe ſeyn, ſo ver⸗ 
ichern Sie denſelben, daß er ſich bei uns durchaus einheimisch 

den werde, und nicht nur als Verfaſſer ſo vieler und bedeu⸗ 
tender Werke, fondern zugleich als ein Wohl⸗ und Edeldenken⸗ 
der, der allgemeinen Ausbildung ſich widmend. Und ich fur 
meine Perſon darf wohl ſagen, daß dieſe durchgaͤng'ge Anerken⸗ 
nung bei mir durch eine gewiſſe Zärtlichkeit einer vieljährigen 
Verwandtſchaft noch erhöht wird.“ 

Ein Sonnen⸗Mikroskop von außerordentlicher Vollkommen⸗ 
heit iſt zu Hartford (Nordamerika) erfunden worden; es ver⸗ 
größert die Gegenſtaͤnde 3,000,000 Mal, und, wenn es ſehr 
dell iſt, ſogar 4000 000 Mal. Ver mittelſt dieſes Inſtruments 
entdeckt man in den mehligen Theilen auf den Frigen lebende 
Thiere, die 2% Fuß lang zu fein ſcheinen; der Stachel einer 
gewöhnlichen Biene ſcheint eine Laͤnge von 14 Fuß zu haben; 
und man unterſch. idet Hunderte von Schlangen von ö bis 8 Fuß, 
die in 2 Tropfen Eſſig ſchwimmen. 


Die Fiſcher in Neu⸗England machen ihre Stiefeln waſſer⸗ 


dicht durch folgendes Verfahren, das ihnen länger als hundert g. 


ahre eigen ſeyn ſoll. Man bringt eine Pinte Leinöl zum Kos 
en, ein halbes Pfund Schöpstalg, ſeche Unzen weißes Wachs 
und vier Unzen Harz. Diele Komposition wird beiß (jedoch 
nicht brennend heiß) auf die neuen Stiefeln und Schuhe ange⸗ 
wendet. Man trägt fie allenthalben mit einem Pinfel auf und 
e nimmt dem Leder im Trockenen nicht die geringſte Biegſam⸗ 
it. Die Fücher bleiben ſehr lange Zeit mit fo vorbereiteten 
Stiefeln im Waſſer, ohne eine Feuchtigkeit zu ſpuͤren. 
Kartoffeld au. Es iſt jet die Zeit der Kartoffelfant und 
es wird daher Vielen —— efer intereſſant ſeyn, über die 
beſſeren Kartoffel Arten Nochricht zu erhalten. — Die früb⸗ 
eitigen, ſogenannten Johanniskartoffeln werden im 
aalkreiſe jihr häufig gebaut. Es haben fich einige preußiſche 
Landwirthe von dort Kartoffeln kommen laſſen und loben 
fie fehr. Da der Sommer Tan it — die ſpaͤte Ernte = 
5 ar iebt, ſo i 
dieſe Sorte dringend unſern enddebe e eu len. dle 
guten Eigenfchaften derſelben beſteben nicht allein darin, daß fie 
erſtens viel früher reifen als die gewöhnlichen, in der Regel ſchon 
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um Johannis: ſondern daß ſie auch zweitens olle Jahre, und 
ſelbſt in dürren Jahren, einen ſichern bo der Feuchte weil ſſe 
bei ihrem Wachsthume nur bis Johannis der Fruchtbarkeit des 
Bodens bedürfen, und fo lange dauert in der Regel die Winters 
feuchtigkeit des Bodens: daß ſie drittens ſehr ergiebig find und 
im Erlrage den bekannten wilden gleichke mmen, aber viertens 
wohlſchmeckender und mehlreicher als dieſe find, indem drei 
Scheffel fo viel geben, als von den wilden vier; und fünftens, 
daß ſie das Land zeitig räumen. — Mehr noch als die vorige 
Art iſt die Lanckmanns kartoffel dem preußiſchen Boden zu⸗ 
ſagend. Sie wurde im Jahr 1819 von dem Handelsgaͤrtner 
Lanckmann zu Bruͤſſel aus Irland in die Niederlande eingeführt, 
und auch bald nachher durch das allgemeine deutſche Garten⸗ 
magazin in Deutſchland bekannt, wird jetzt in der Gegend von 
Cambrai (in der Niederlande) ſtark gebaut. Ihr Wachsthum 
ift ſchnell; fie wird höher, als die gewöhnlichen Kartoffeln, und 
trägt ſehr große Knollen mit weißem, dichten, woblſchmecken⸗ 
den und ſehr naͤhrendem Fleiſche. Sie trägt, ohne Uebert 
bung, neunzigfaͤltig. Eine Kartoffel mit acht Augen, welche 
Herr Everard zu Cambrai pflanzte, trug 102 Knollen, von de⸗ 
nen 20 Stück wie zwei Faͤuſte groß waren. Eine andere mit 
ſieben Augen gab 86 Knollen. Gewiß eine DEREN ohne 
Gleichen! — Herr Kaͤmmerer Runge in Acken (an der Elbe, 
Regierungsbezirk Magdeburg), der ſich ruͤhmlichſt damit be⸗ 
ſchaͤftigt, dergleichen auslaͤndiſche oͤkonomiſche Pflanzen in d 
Ku tur zu verſuchen, erhielt von dieſer Kartoffel auf 12 U 
Flaͤche einen Ertrag von 24%, Berl. Scheffel. 


Der Adler ſcheint alle andere Vögel in der Schnelligkeit des 
Flugs zu übertreffen; er legt in einer Minute einen Raum von 
5625 Fuß oder in einer Stunde etwas mehr als 22 Stunden 
zurück. Die andern Voͤgel von der erſten Größe können unge⸗ 
ſaͤhr 250 Stunden den Tag fliegen. Auf einer Jagd Hein: 
richs II. von Frankreich, entflog einer der Falken und 24 Stun⸗ 
den fpäter fing man ihn in Malta, 270 Stunden weit, wieder. 
Die Schnelligkeit der ir läßt ſich weder mit der der 4 
noch ſelbſt der der vierfüßigen Thiere vergleichen. Einige 
turforfcher haben . behauptet, kein Sit koͤnne drei Stun⸗ 
den weit in einem Tage ſchwimmen; alle Seefahrer bezeugen 
aber, daß beſonders Haifiſche den Schiffen ganze Tage lang Pol 
en. Die Schnecke legt in fünf Minuten einen Raum von 
anderthalb Fuß zurück; die Ameiſe macht denſelben Weg in 
fünf Secunden. Es iſt keine Uebertreibung, wenn man von 
manchen Pferden behauptet, fie ſeien fo geſchwind wie der Wind; 
man hat einige in England 88 engliſche Fuß in einer Secunde 


zurücklegen ſehen; der Wind, der dieſe Schnelligkeit beſaͤße, 


wäre einer der heſtigſten. Selbſt der Menſch kann durch Ue⸗ 
bung eine wunderbare Schnelligkeit erlangen; die 
men bei den alten Griechen konnten, wie ſchon ihr Name anden · 
tet, einen genyen Tag laufen. — Gegen die Mitte des 
Jahrhunderts lebte in Eiſenach ein Mann, der durch . 
ordentliche Schnelligkeit im Laufen ſich einen Namen erworben 
hatte. Er hieß Johann Anton Focke, war aus Böhmen 
tig, und ſtand in Dienſten der verwittweten 4 malie 
von Weimar. Dieſer Mann holte einen Hafen im Laufen ein, 
und als 1767 die Herzogin eine dringende Botſchaft an ihren 
Miniſter, der ſich zu Karlsbad befand, zu bringen hatte, au 
ie ihren Laufer Focke, der um 2 Uhr nach Mittag in Weir 
ortging, den andern 209 zu Mittag dem Miniſter die De 
ſchen übergab und den dritten Tag um 8 Uhr wieder in 
may war. 4 * s 


Sollte die Cholera Mancheſter heimſuchen ſo dürften ihre 
Verheerungen dort ſehr bedeutend werden. In. dieſer Side 
iebf es 243 Straßen, die noch gar nicht, und 53, die nur zum 

Theil gepflaſtert find, 112 Straßen haben keinen Winddurchzug, 
in 852 giebt es Schmuzyaufen und — Teiche vor den mei⸗ 
ufern, 2505 Häufer bedürfen des Weißtünchens, 960 
Neubaues, 1435 ſind feucht, 402 ſchlecht geluͤftet und 2221 
entbehren aller Reinlichkeitsanſtalten. M er hat nicht we⸗ 
eh als 267 Armen⸗Wohnhaͤuſer, wo es ſehr bedenklich aus⸗ 
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Breslau, den 15. Mai 1832. Am 29ſten vor. Monats 
wurden am Rande eines Waſſerloches unterhalb der Schweden⸗ 
Schanze in Os witz mehrere weibliche Kleidungsſtücke und ein 
Ge onen gefunden. Da vermuthet wurde, daß eine Weibs⸗ 
perſon m Waſſer das Leben grendet habe, fo wurde ſofort nach 
ihr geſucht und ſie auch bald gefunden. Es wurde in dem Leich⸗ 
nam ein hieſiges Dienſtmaͤdchen erkannt, an welchem von den 
Verwandten ſchon ſeit einiger Zeit Spuren von Melancholie wa⸗ 
ren wahrgenommen worden. De x 

Am 10ten wurde ein Mädchen verhaftet, weil fie ſich ein Ge⸗ 
ſchaͤft daraus gemacht hatte, Blumen, die auf Graͤbern gepflanzt 
waren, zu entwenden und zu verkaufen. 

In derſelben Woche ſind vom Lande anhero gebracht und 
verkauft worden: 3302 Scheffel en 2252 Scheffel Rog⸗ 
gen, 1022 Scheffel Gerſte, 738 Scheffel Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 32 maͤnnliche, 36 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 5, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 5, am Schlagfluß 5, an Waſſerſucht 2, an Lungen⸗ 
und Bruſt⸗Leiden 10, an Kraͤmpfen 13, an Menſchen⸗Blat⸗ 
tern 7, an modifizirten Blattern 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 15, von 5—10 J. 1, 
von 10— 20 Jahren 3, von 20 — 30 Jahren 12, von 30—40 
Jahren 5, von 40 — 50 Jahren 5, von 50 — 60 Jahren 5, 
von 60 — 70 Jahren 2, von 70 — 80 Jahren 3, 91 Jahr 


alt, 1. 
In derfelben Woche find auf der Oder aus Oberſchleſien 
nur 17 Schiffe mit Brennholz hier angekommen. 
In vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht und 
verkauft worden: 
1) An Körnern. 7098 Schfl. Weizen, 6775 Schfl. 
Roggen, 1385 Scheffel Gerſte, 2627 Schfl. Hafer. 
2) An Brodt 3313 Centner. 
3) An Fleiſch 763%s Centner. a 
— Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 
1 Schenkwirth, 4 Bäder, 1 Hausacquirent, 2 Victualien⸗ 
ändler, 2 Schneider, 2 Tiſchler, 1 Früchtehandler, 2 Kauf 
ute, 1 Pefferküchler, 2 Graͤupner, 1 Schuhmacher, 1 Verfer⸗ 
tiger muſikaliſcher Inſtrumente, 1 Inſtrumentemacher, 1 
aurermeiſter, 2 Krambaͤudler, 8 1 Boͤtt⸗ 
cher, 1 Lohnkulſcher, 1 Riemer, 1 Kretſchmer. 
Von dieſen find aus dem Königreich Sachſen 2, aus dem 
7 9 8 1, aus Ungarn 1 und aus den Preußiſchen Pro⸗ 


Wm gte wurde auf der Schweidnitzer Chauſſee eine in Sil⸗ 


Fange 
W Ser Schlüſſel gefunden. 
e Eigenthuͤmer ſind noch unbekannt. 


ae und am 11ten auf der Reuſchen Straße ein 
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er Verfaſſer des in dem vorgeſtrigen Bl. unſr. unter 
Litterariſches“ beſprochenen Gedichtes „Der Nafer⸗ 
rug und Karlsbad“ heißt nicht, wie dort ierthuͤmlich ſteht, 
Kannegleßer“ (dies iſt der Name des gegenwärtigen Direk⸗ 
tors unſers Friedrichs⸗Gymnaſiums), fondern Kanngießer. 
Militär⸗Concerte. 

Den Freunden von Militäͤr⸗Concerten wird es angenehm 
ſeyn darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß en Rape 
Be Metzler mit dem Muſik⸗Chore des hochloͤblichen 10ten 
Infanterie Regiments, wöchentlich in dem in der hieſigen 
Nikolalvorſtadt ſo freundlich gelg nen Gabelſchen Garten: 
„Eindenruh,“ wie früher, auch in diefem Jahre einen Cyelus von 
er W veranſtalten wird. Hen M 

a weiß, mit welcher ſinnigen Sorgfalt Herr Metzler 
die Wahl der Muſikſtücke zu treffen verfteht, wer die Accurateſſe 
feiner Kapelle kennt, und wer endlich Herrn Metzler als Virtub⸗ 
fen auf der Klarinette einmal hörte, der wird die Gelegenheit, 
Natur und Kuaſt in ſchoͤnem Vereine zu genießen, gewiß mit 
Vergnuͤgen ergreifen. Breslau, am 15. Mai 1832. 

= Wr. 
Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 17. Mai. Auf Verlangen: Die Jungfrau 
von Orleans. Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen von 
Schiller. Dem. Lange vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 
Johanna, als fechite Gaſtrolle. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene Verbindung 9 5 wir hierdurch er⸗ 
ebenſt an, und empfehlen uns zugleich bei unſerer Abreife zu 
ernerem guͤtigen Andenken. 
Breslau, den 16. Mai 1832. 
Auguſte von Gilgenheimb, gedorne 
v. Haxthauſen. 
Carl v. Gilgenheimb, Juſtiz⸗Rath 
beim Königl. Fuͤrſtenthu ns⸗Gericht 
zu Neiſſe. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am gten dieſes Monats vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Greiffenberg, den 11. Mai 1832. 
der Stadtrichter Streckenbach. 
Pauline Streckenbach, geborne 
Killmann. 
Entbindungs = Anzeige. 
Ver ſpaͤtet.) 

Die heute Nacht um 3, auf 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner laben Frau, von einem gefunden Madchen, beehrt 
ich mich entfernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Drufe, den 6. Mai 1832. 

Der Spezial⸗Kommiſſarius Gaupp. 

Den heute früh um 2, auf 1 Uhr erfolgten ſanften Tod mel: 
nes 18 905 geliebten Mannes, des Königlich Preußiſchen Regie⸗ 
rungs⸗Raths, Herrn Chriſtoph Johann Geier allhier, 
115 ſowohl für mich, als auch im Namen meiner Kinder, von 

iller Theilnahme überzeugt, tiefgeruͤhrt hiermit ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 11. Mai 1832. 5 

Anna Eleonore verw. Geier, geb. Vogel. 
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Todes ⸗ Anzeige. 


mberg, den 14. Mai 1832. 
Scho . Erpriefler des ene eee 


im Namen fanmtliher Concircularen. 

— — — — — — 
Todes ⸗ Anzeige. 
eut in der Morgenſtunde endete, nach unausſprechlich lan⸗ 
n Bruſtleiden, durch einen ſanften Tod, ihr mir theures Les 
en, Marie Henriette geb. Devrient, im Alter von 63 
Jahren, nachdem ſi 37 Jahre mir das Leben im begluͤckten Ehe⸗ 
Bunde erheitert hatte. Um ſtille Theilnahme bei biefem ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte bittet feine hiefigen und entfernten wohlwollenden 
Gönner und Freunde: 
Breslau, den 15. Mai 1832. 
der erſte Prediger an hieſiger Hofkirche, 
Auguſt Wunſter, 
und feine Tochter Mariane. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden, endigte in einem Alter von 70 Jahren, 
beute um 12%, Uhr Nichmittags, am Schlagfluß, mein Mann, 
der Koͤnigl. Preuß. Generalmajor außer Dienſt, Ritter mehrerer 

ohen Orden, Herr Freiherr Georg von Dalwig. — Die 
2 für mich und die hinterbliebenen Kinder ſchmerzliche m 
eige ich hierdurch den Freunden und Verwandten des Verſtor⸗ 
nen, unter Verbittung von Beileidsdezeugungen, ergebenſt an. 

Brieg, den 14. Mai 1832. 1 

Die verwittwere Generalin Freiin von Dalwig, 
geb. von Frankenberg. 


Todes = Anzeige. 

Din am 7ten d. M. nach langem Leiden erfolgten Tod uns 
ferer theuren Schweſter und Tanke, der verw. geweſenen Frau 
Stadt- Inſpeckor Böhmer, geb. Kloſe, machen wir, um 
fie Theilnahme bittend, entfernten Verwandten und Freunden 
der Verſtorbenen hiermit ergebenſt bekannt. 

Naumburg am Qucis, den 10. Mai 1832, 

Die verw. Stifts⸗Raͤthin Körner, geb. Kloſe, 
> als Schweſter. . 
Mathilde Polenz, als Nichte, im Namen aller 
entfernten 
inder. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 12ten d. M., in n Mac 0 77 Jahren, er⸗ 
folgte Ableben meines geliebten Oncle und größten Wohlthaͤters, 
des Pfarrer Herrn J. Hirſchmeyer in Friedland, zeige ich 
hierdurch allen Freunden und Bekannten des Verſtorbenen ganz 


an. £ 
en den 15. Mai 1832, 


zul. Sufige Genn farts J 
. Or riu . “ 
En Gonfiftorial- Kamp, ürſtoiſchbſcher 


eſchwiſter und Geſchwiſter⸗ 


Tr i 
Im glaͤubigen Aufſchaun zum Erlöſer, dem erhienteden fo 
kindlich vertraute, vollendete nach einem zehntaͤgigen Kranken⸗ 
lager mein guter Gatte und ſtets liebevoller Vater unfrer beiden 
Kinder Maria und Emma, — für die Seinen ach! ſchon fo 
früh — Dominicus Ernſt Theodor Fetter, in dem Alter von 
39 Jahren, 2 Monaten 17 Tagen am 30. April d. J. feine irdi⸗ 
ſche Laufbahn. 


Dieſe betrübte Nachricht feinen zahlreichen Freunden und 
Bekannten widmend, verbinde damit die Anzeige, daß ich das, 
von meinem feel, Gatten bisher geführte Waarengeſchaͤft mit 
Gottes Beiſtand unter der Firma: E. T. Fetters nt 
in der gewohnten Ordnung fortzuſetz en gedenke, und füge die 
Bitte hinzu, das meinem feel Gatten in ſo reichem Maaß zu 
Theil gewordene Vertrauen auf mich übergehen zu laſſen; mich 
deſſen ſtets würdig zu beweiſen, werde ich eifrigft bemüht ſeyn. 

Goͤrlitz, den 1. Mai 1832. 

Joh. Chriſt. verw. Fetter, geb. Trautmann. 


So eben iſt erſchienen und in 
Joh. Friedr. Korn d. aͤiteren Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, 


Todtenkranz fuͤr Carl Auguſt und Goͤthe, 
von Ernſt Ortlepp. za 5 Sgr. 
Motto: 


Von des Lebens Gütern allen 
Iſt der Ruhm das Hoͤchſte doch. 
Wenn der Leib in Staub zerfallen 
Lebt der große Name noch! 
5 (Schiller). 
Goͤthe's Verklaͤrung, 
von Ernſt Ortlepp. Preis 2½ Sgr. 
Motto: 


— 


Wie er ſo heimlich gluͤcklich lebt, 
Da droben in uf 155 Be 


(Got 
Beippig, den 20. April 1882. RE 
W. Zirges. 


Litterariſches. 5 
Gedruckte Einladungen zur Subſcription des jetzt begin⸗ 
nenden neuen Cyklus 
der Zeitſchrift „Palmen“, 
redigirt von E. Hampel, werden 

F 
ausgegeben, und Beſtellungen darauf angenommen in 
der Speditions u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Beim Antiguar Zehdniker, Kupferſchmiede Straße Nr. 
14 im blauen Adler iſt zu hben: Gibbon’s Geſchichte der Ab: 
nahme und des Falls des röm. Reichs. 14 Thle. Lpr. 18%, Rtlr., 
g. neu u. ſchoͤn gebund. für 8% Rtlr. Veaturini, Rußlands 
Befreiungskriege von der Franzoſenherrſchaft c. 4 Thle. Lpr. 
10% Rilr. (ſchon gebraucht) für 27 Rtlr. Geſch. der Fudge 
Napoleons gegen Preußen und Rußland in den Jahren 1806 u. 


zu haben: 


ic. 2 Thle. Lpr. 3 Rtlr. (gut gehalten) für 17, Rtlr. Allgem. 
„Geſchichte der Laͤnder und Voͤlter von Amerika, nebſt Baum: 
gartens Vorrede. 2 ſtarke Boe. 4. mit ſehr vielen Kpfen. Halle 
1753. pr. 7 Rtlr., in Hfeb. für 2: Rtlr. Jahrbücher der 
Stadt Sreslau bon Nikolaus Pol, 5 Bde. 1813 — 1824. Lpr. 
3% Rtlr. g. neu für 2% Rtlr. Galettis kleine Weltgeſch. zum 
Unterricht und zuc Unterhaltung. 25 Thle. Lpr. 33 ½ Rtlr., 
für 5% Rtlr. 

Beim Antiquar Cantor, Ende Schmiedebruͤcke Nr.37, iſt 
billigſt zu haben: Niemeyers Charakt'riſtik der Bibel. 5 Thle. 
verb. Aufl. 1782. Ldpr. 7½ Rtlr., für 3 Rtlr. Jerufa⸗ 
lems nachg l Schriften. 2 Thle. 1792. Edpr. 3½ Rtlr., für 
1 Rtlr. Lavater, geheim. Tageb. feiner Selbſt. 1772. Edpr. 
2˙ Rtlr., für 1 Rtlr, Luthers bisher ungedruckte Briefe. 
8 Thie. 1784. Lpr. 3 Rtlr., fuͤr 1, Rtlr. Henſels prote⸗ 
ſta at. Kirchengeſch. von Schleſien. 1768. 4. Ldpr. 2 ½ Rtlr., 
für 1 Rtlr. Ein dicker Quartband Predigten von Luther, 
Spalatinus u. a. Wittenb. 1521. für 2 Rtlr. 


Bekanntmachung. 


Das im Ohlauer Kreiſe gelegene Dominial⸗Ecbpachtgut 


Bergel, zur Obriſt v. Schmettauſchen Liquidations⸗Maſſe 
Nocte. ſoll im We der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt, 5773 Rtlr. 10 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen ; 

am 20. Dezember 1831, 
am 22. März 1832, 
und der letzte 
am 22. Juni 1832, . 

Vormittags um 10 Uhr, an, vor dem Königl, Ober⸗Landesge⸗ 
richts « Affeffor Herrn Schmidicke, im Partheienzimmer des 
Ober⸗ Landesgerichts, g 8 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
aufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
eee, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 

„wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landesgerichts eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 11. Auguſt 1831. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes 12 von Schleſien. 
alkenhauſen. 


Von dem Kd Sen 0 hg denz iſt in d 
on dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem, 
über den auf einen Betrag, von 1000 Nile — Nachlaß 
des Schneiterältefien Gottfried Werner am 27. März 1832, 
eröffneten; erbſchaftlichen L quidations⸗Prozeſſe ein Termin zur⸗ 
Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwaigen un 
bekannten Glaͤubiger auf 
den 24. Auguſt 1832 Vormittags um 11 Uhr 

vor dem Herrn Oberlandes⸗Grrichts⸗Aſſeſſor Lühe angeſetzt 
worden. Diele Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 

ch bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, 
oder durch geſetzlich zuläflige Bevollmaͤchtigte, won ihnen beim 
Mangel der Befanutfchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Muller I., v. Udermann und Hahn vorgeſchlagen wer: 
den, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
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Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 17, April 1832. 2 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
4 v. Blankenſee. 


Bekanntmachung, 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 8 256 Rtlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
manifeftirten, und mit einer Schulden⸗Summe von 9585 Rilr. 
8 Sgr. 2 Pf. belaſteten Nachlaß des Kretſchmers Johann Frie⸗ 
drich Hoffmann, am 23. März c. eröffneten erbſchaftlichen Lie 
dung der A rozeſſe, ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ung der Anſprüͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 

den 4. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſlizrathe Hahn angeſetzt worden. 

Dieſe Glaͤudiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller I., 
Weimann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 

orderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben du de 

en, und die etwa vorhandenen fchriftiichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig geben und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach . ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bI möchte, werden 
verwieſen werden. 

Breslau, den 23. März 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


e kanntmachun 5 
Es wird hierdurch Öffentlich bekannt a daß die Vor⸗ 
mundſchaft uͤber die am 23. Febr. 1808 geborne Tochter des Mus⸗ 
ketier Joſeph Hoffmann, Namens Johanne Chriſtiane Eleonore 
Hoffmann, der bereits eingetretenen Großjaͤhrigkeit derſelben 


1 wegen gaͤnzlicher Stumpfſinnigkeit derſelben fortge 
etzt wird. 
reslau, den 29. März 1832. 
ee König). Stadt» Waifen: Amt. 
effentliche Vorladung. 
In der Gegend bei Schreibendorff, Habelſchwerder Kreiſes, 


aüpl⸗Amt⸗Bezirks Mittelwalde, find am 5. April d. J. 69 

fund Beutelluch angehalten und in Beſchlag genommen 
a die Einbringer dieſer Geenflände entfi d diefe 

ie Ein entſprungen, un 

ſo wie die nc deni derſelben unbekannt ſi 5 fi eher diefeh, 
ben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner⸗ 
halb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 15. Juni d. J., ſich eu 
dem Königl. Haupt Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗ Anſpruͤche an die in Befchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung ders 
felben und daduich verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Conſiskation der in Beſchlag genommenen Waaten vollzogen 


und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfah⸗ 

lat, den 27. April 1832, | 
reslau, den 27. Apr . 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: Steuer ⸗ 


Direktor. 

In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 

ef fentliche Borladung. 

n der Gegend beiden Polniſch Weichs. Lonkau und Po⸗ 
remba, Pleſſer Kreiſes, e e Berun⸗Zabrzeg, 
find am 22. März c. zwe Kuffen Ungar⸗Wein, 6 Ctr. 2 3% 
an Gewicht, auf einem im Stiche gelaffenen Leiterwagen, ange: 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 
fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, ſo werden dies 
felben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato in- 
nerhalb 4 Wochen und ſpateſtens am 12. Junii d. J. fich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Jabrzeg zu melden, ihre 
EigenthumsAnſprüche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geli etzwidrigen Einbringung der⸗ 
ſelben und dad urch verübten Geſaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrrigen, daß die 
Cos ſiscat on der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
uno mit deren Erlös nach Vorſchrift der Gefige werde verfah⸗ 
ren werden. 5 \ 

Breslau, den 24. April 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Scheuer des Gaͤrtner Joſeph Exner, zu Roth⸗ 
flöſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, Haupt⸗Amt Bezirks Mittel⸗ 
walde, find am gten April c. 1 Etnr. 67 Pfd. Brodzucker, und 
1 Ctnr. 69 Pfd. Kaffee, von Einſchwaͤrzern verſteckt, vorgefun⸗ 
den und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde fo wie die Eigenthuͤ⸗ 
mer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch öfs 
fentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen 
und ſpaͤteſtens am 15ten Juni d. J. ſich in dem Königl. 
Haupt⸗Zoll Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗ 
Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiskation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 27. April 1832. . 

Der Geheime Ober Finanz⸗Rath und Provinzials _ 
Steuer ⸗Drektor. 
In Vertretung deff loen der Regierungs⸗Rath 
8 8 Wendt. 
efanntmadung 

Am 22. April d. J. iſt in der Oder, am Rechen zwiſchen der 

großen Waſſerkanft und der Haupt a date Bel 


auptmühle 
nam aufgefunden worden, welcher von mittler Statur und von 
daß Augen, Mund und Naſe 


der Faͤulniß bereits ſo zerſtört iſt 
nicht mehr ſichtbar und von Kleidungsſtüͤcken nichts als die Aere 

von einer blau und weiß geſtreiften ginghammenen Jacke, 
grauer Unterrock und baumwollene Strümpfe zu erkennen ge⸗ 


en ſind. ? 
Diejenigen, welche über die perfönlichen und Familien⸗Ver⸗ 
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haͤltniſſe der Verunglückten Auskunft zu ertheilen im Stande 
ſind, werden aufgefordert, bei dem unterzeichneten Inquiſito⸗ 
riate baldigſt Anzeige zu machen. 

Breslau, den 27. April 1832. 
Das Königliche Inquifitoriat. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß der 7 Windmüller und dermalige Brannt⸗ 
weinbrenner Johann Gottfried Rippin zu Mellowitz und 
deſſen Ehefrau Johanna Eleonore geborne Wallor, die zu 
Mellowitz allererſt auf den Fall der Vererbung zwiſchen Eheleu⸗ 
ten ſtattfindende, und daher bei ihnen, den Rip pinfchen Ehe⸗ 
leuten noch nicht eingetretene ſtatutariſche Gütergemeinſchaft 
laut ihrer gerichtlichen Erklaͤrung zum Protokoll vom 10. April 
c. unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 7. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Subhaftations » Patent. { 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaſtation des 
zu Kapsdorff sub Nr. 5 gelegenen aus Wohn: u. Wirthſchafts⸗ 
gebaͤuden und 136 Morgen, 146 Ruthen beftebenden Bauer⸗ 
guts, welches nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 1648 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt 
worden. Es werden daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Termine am 
16. Juni d. J. Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Forche im hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon oder 
durch einen gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen 
9 Mandakarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Ver aufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
gu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 

en, wenn keine geſetzlichen Anſtäͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 24. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Bekanntmachung. 5 


Auf dem ſtaͤdtiſchen Antheil von Schwierſe, Oelsner frei 
ſes, und auf dem Stadt⸗Vorwerk zu Oels, ſind noch 8 
Iſtens, für den geweſenen Superintendenten Benjamin Textor 
ein Kapital von 3000 Thlr. Schl.; f 
Ltens, fur die Erben des Kaiſerlichen Einnehmers, Franz Carl 
von Ehren burg, ein Kapital von 3000 Thlr. Schl.; 
tens, 5 re Eliſabeth Hedwig Gretſer, ein Kapital von 
5 . orenz 
eingetragen. Da nun der Aufenthalt der Erben dieſer hypothe⸗ 
kariſchen Gläubiger, oder der ſonſtigen Inhaber dic e 
theken gänzlich unbekannt ift: fo wird den Letzteren unter 
inwelſung auf die geſetzliche Beſtimmung im $. 39 der Ablöe 
un ge⸗Ordnung vom 7ten Juni 1821 und in den 99 460—465 
Titel 20 Theil I. des allgemeinen Land⸗Rechts hiermit bekannt 
gemacht: daß die Ackerbuͤrger zu Oels 5 


a) ihre Verpflichtung zur Holzanfuhre zur Ziegelei gegen ei 
baares api on 500 Athlr.; gelei gegen ein 

b) di 17 957 8 4 Aber BEN a eee Fahr⸗ 
ienſte, theils gegen Land⸗Abtretung, theils ge g 

6 Hi Kon 301090 Hunde 115 gegen ein baa⸗ 

abgelöft haben. Zugleich werden die benannten hypothekariſcht 

Gläubiger und reſp. deren Erben aufgefordert: N 8 
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Monaten mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an die gedachten Abs 
1 Kapitalien bei uns zu melden. \ 
2 1196 0 den a eg Bei 
nigliche General⸗Kommiſſion zur Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe von Sole. 
Bekanntmachung. 

Das unter landſchaftlicher Adminiſtration ſtehende Ritters 
772 Würben, Grottkauer Kreiſes, beſtehend aus 385 Morgen 

OUR. Acker⸗, 33 Morgen 88 UR Wieſen⸗ und 438 Mor: 

en 74 IR. Forſt⸗, Land» und 209 Rthlr. 29 Sgr. firirten 

rund: und Roboth⸗Zinſen, fol auf 9 hintereinanderfolgende 
Jahre, von Johannis dieſes Jahres ab, im Wege der Licitation, 
verpachtet werden. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige haben ſich 
den 16ten Juni a. c. in dem hieſigen Landſchaftshauſe Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Landſchafts⸗ Syndicus Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſions-Rath Engelmann einzufinden, ihre Gebothe 
abzugeben und ſich über ihr Zahlungs⸗Vermoͤgen glaubhaft 
auszuweiſen. 

Neiſſe, den 28. April 1832. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


anntma 


Bek chung. 
Es haben der Kutſchner Johann David Reimann zu 
° Günthersvorff und feine Braut, die verwittwete Häusler 
riedrich Baer, Anna Dorothea geborne Steinbarth, da⸗ 
elbſt, zu ihrem heut vor unterzeichnetem Gerichte errichteten 
Ehe: und Erbvertrage, die im hieſigen Grünbergichen Kreiſe 
ſtattfindende eheliche Guͤtergemeinſchaſt unter ſich als Eheleute 
aͤnzlich aufgehoben und ausgeſchloſſen, welches hürdurch öf⸗ 
entlich bekannt gemacht wird. 3 
D. Wartenberg, den 28. April 182. 
Herzoglich v. Dino'ſches Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Deutſch⸗ 
Wartenberg und zugeſchlagener Guͤter. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige bürgerliche Handelsmann Samuel Fabian 
hat die Amalie geb. Juraſch aus Breslau geheirathet, und 
es haben Genannte als Verlobte in den Eh.-Pakten d d. Bres⸗ 
lau den 5ten v. M. die hier ſtattfindende Güͤter⸗Gemeinſchaft 
unter Eheleuten ausgeſchloſſen. 

Trachenberg, den 25. April 1832. . 

Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkau f. 

Der Verkauf verſchiedener geſchaͤlter Eichen in nachſtehenden 
Diſtrikten fol im Wege des öffentlichen Meiſtgebots in nachſte⸗ 
henden Terminen geſchehen: 

1) Im Diſtrikt Strachate am 28ſten d. M. Vormittags um 


9 Uhr. 0 

2) Im zen Margareth am 28ſten d. M. Nachmittags 
um 2 Uhr. 

3) Im Diſtrikt Walke am Loſten d. M. Vormittags um 


9 Uhr. g : 
Dieſes wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem 
Bemerken, daß die Zufammenkunft im Forſthauſe zu Strachate, 
im Kreifcham zu Margareth und auf der Jeltſcher Ablage ſeyn 
wird. Die Bedingungen ſollen daſelbſt bekannt gemacht, der 
Verkauf aber an Ort und Stelle abgehalten werden. 
Zedlitz, den — * 5 BEN 
u er Köni erförfter. 
Jäſchke. 


Bekanntmachung. 
Die Allodial⸗Ritterguͤter Chudow, Klein⸗Pancow und Biel⸗ 
ſchowitz, nebſt den dazu gehörigen Kolonieen, 14 Meile von 
Gleiwitz gelegen, ſollen auf den Antrag der Eigenthümerin, der 
Frau Obriſtlieutenant v. Blandowski, ve kauft, eventualiter 
auf Neun Jahre von Johannis c. ab verpachtet werden, wozu 
das unterzeichnete Gerichts⸗Amt einen Termin 
8 en 3 re, x 
ormittags um 9 Uhr in loco Gleiwitz, und zwar in feinem 
Geſchafts Locale, anberaumt, und zu welchem hiermit Kaufe 
reſp. Pach) luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Kauf, reſp. Pacht⸗Bedingungen bei der Frau Obriſtlieutenant 
v. Blandowski in Chudow, bei dem Königl. Juſtiz Commiſſa⸗ 
rius Weidlich hieſelbſt, und bei dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte, jederzeit zur Einſicht bereit liegen. 
Gleiwitz, den 8. Mai 1832. 
Das Obriſtlieutenant v. Blandowsköſche Gerichts⸗Amt der 
Güter Chudow, Beuthner Kreiſes. a 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die $. 137 sq. Tit. 17. Thl. I. ER. wird 
bekannt gemacht, daß de: Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen 
Handelsfrau Schwabe, Chriſtiane Friederike geb. Link, 
Unter deren Erben getheilt wird. 

Friedeberg a. Q., den 8. Mai 1832. 

Das Koͤnigliche Statt: Giricht. 


Das unterzeichnete Comptoir zeigt hiermit an, daß es dem 
Herrn S. Boas Danziger in Rotibor den alisiaigen Debit 
an dieſem Orte mit allen in der Berliner Midaillen- Münze er: 


ſchienenen und erſcheinenden Denkmuͤnzen übergeben hat, dem: 


nach eine bedeutende Auswohl von Tauf⸗, Konfixmations⸗, Ges 
burtstags⸗ Prämien- und andern Gelegenheits Medaillen, 
I wie auch Spielmarken, ſtets zu den Fabrikpreiſen bei dem: 
elben vorräthig halten wird, und den Herrn Danziger aus 
toriſirt hat, alle in die Geſchaͤft einſchlagende Aufträge an⸗ 
zunehmen und ſie auf das prompteſte effektuiren zu koͤnnen. 
Berlin, den 28. April 1832. 
Haupt⸗Debits⸗Compioir der Berliner Medaillen⸗Muͤnze. 


— — — — — es 


> Handlungs⸗Local⸗Verlegung 
* von Schmiedebruͤcke Nr. 10. nach Schmiedebruͤcke Nr. 12, * 
> (zum ſilbernen Helm genannt.) 
Mit dem heutigen Tage habe ſch meine Handlung auf der 
Schmiedebrucke Nr. 10. nach Schmiedebrücke Nr. 12, 
(zum ſilbernen Helm genannt,) 
verlegt. Indem ich dies meinen werthen Geſchaͤftsfreunden und 
ins beſondere meinen ſehr geehrten Abnehmern und denjenigen 
hoͤflichſt anzeige, die meine Dienfte wuͤnſchen und neuern follten, 
verſichere ich: daß ſtete unwandelbare Reellité und nur immer 
moͤglichſt binigſt zu ſtellende Preiſe dem in mich geſetzten Ver⸗ 
trauen auch in dieſem neuen Local entſprechen werden, mit der 
Bitte um die Fortdauer geneigten Wohlwollens. 5 
Breslau den 14ten Mai 1832. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Mit verſchledenen Sorten roher Leinwand und Drillichs, 
vorzüglich zu Wollzüchen brauchbar, empfiehlt ſich zu iger 
Preifi W. G. S 


en: . W. G. Schnee 
Gba Ede Nah. 14 
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Zweite Beilage zu Nro. 115. der Breslauer Zeitung. 


— 


> Donnerſtag den 17. Mai 1832. 


1 Nelibor arne, 
. jeſigen und auswaͤrtigen Publiko zeige hier⸗ über die Kuranſtalt zu Karlsbrunn im 2 
mit n bah h ommfffons Lager in Neufilber Wna⸗ Antheile Schleſiens. 


ren, mit Stempel Henniger, und Adler, aus der Fabrik der Die Brunnen⸗Verwaltung zu Karlsbrunn macht in Bezug 
Herren Henniger 1 10 ein übernommen habe, auf den 2 Meilen von Freudenthal liegenden Kurort Karlöbrunn 
Und 5 13 aeg a N chen und Fisch hiermit Folgendes bekannt: 

uͤſe⸗ x 3 K ; s iſch : J : 5 . 2 
15 Zuck Bar Serviettenbänder Knie Kranz, Nadeldüch⸗ 1ftend. Die Kurzeit beginnt am 12. Juni, von welchem Tage 


1 : . ie mit Eil A Baͤ 
a, eingerbüche, Sclüfel- und Strickhaken, Pfeiſenteſchläge, 185 1 erwärmten Sauerbrunn⸗Baͤder 


desgleichen mit Gußeſen garnirt, Auſchnal porn kleine, mitt: tens. Für die Bequemlichkeit und den jährlich zunehmenden 
lere, und größere, indem ich bemerke, daß ich ſolche zu den fefl- Beiden ber Ku gt. fl außer den babe en en 
gen, neuerdings durch Erbauung eines neuen Wohngebaͤu⸗ 
des mit 31 geraͤumigen Zimmern geſorgt worden. 


annehme. = ,  ‚Stend. Die Preife-der Wohnzimmer beſtehen nach Verhältniß 

Tg 1 5 5 15 2 Kg — Ihrer Sage und ihres Umfang«8 den 20, 20. 40, 45, 0 lr. 
pi? Jahr infofern, daß wenn fie zerbrechen, felbige gegen N 9 e fee Leue mit dem 
95 unentgeltlich umgetauſcht werden, ebenfo zahle ich für ge: bat. Trifft der Kurgaſtg Togenach N er bei W 
brauchte Sachen . des beſtehenden Verkaufspreiſcs. Gewalt⸗ zeit nicht ein, oder verſtaͤndigt die Brunnen⸗Verwaltung 


ſam zerbrochene oder außer Mode gekommene Neuſüber Gegen: von feinem verfpäteten Eintreffen nicht im Voraus, fo wird 
ſtä de, jedoch nur aus deſe Feb, kaufe ich ebenfalls für deren das beſtellte Logis, wenn es verlangt wird, an e 
Rechnung à 5 1 ½ Ride. zurück; bei Sporen, wenn über die vergeben. 
Zeit der Garantie e ner zerbricht, wird für den einen ganzen Spo tens. Die durch den vermehrten Verſchleiß herabgesetzten 
ren 34 des Verkaufspreiſes, und für den andern zerbrochenen a Preiſe des Sauerbrunns beſteben in loco Karlsbrunn: 
Loth 1 85 r., ln ai ‚Halle gezahlt, für. fremde Fabrikate 1 Kiſte mit 24 Flaſchen zu einer Maas 8 Fl., 
nur . r. Pr. pl . 2 z 8 SH 28 EN 
aber es hoͤchſt gere nigte Metall ift dermaßen dehnbar, daß 1 ER 2 ee halben Maas 6 fl. 
der feinſte Drath daraus gezogen wird, und nächft dieſer Dehn⸗ 1 große gefuͤllte Flaſche einzeln 3 
barkeit bar ds ite ſchäebare Eigenschaft, daß e&faft fo hart wie I leine ee e n — 12 
Eiſen ift, fo daß Löffel und derg nicht mit Kreide, ſondern mit für die Füllung und Verpichung einer fremden Flaſche wird 
feinem Sande troden oder feucht, mittelſt Leder oder linenem 6 Kr. bezahlt. 
Tuch abgerieben werden müflen, wonach eb 1 2 e n tens. Ein Bad ohne Wäsche kostet 30 Kr., ein Badetuch für 
und für immer ſeine erſte weiße Farbe N u. 5 a zu den jedes maligen Gebrauch 5 Kr., ein Handtuch 2 Kr., 
Pferdegeſchirrb ſchlägen, und allem, = einer ſtarken Nutzung eine Matratze von Roßhaaren ſammt derlei Kopfkiſſen, 
u terworfen ift, ganz gut geeignet. Oultenge Im gende ann täglich 6 Kr. | 
Betalen ä Wagenbeſchlaͤgen e. kann D Tall aachen ji rn 
ich binnen 8 Tagen ausführen. 5 je bisher mit ungetheiltem Beifalle beehrte Bedienung d 
ch ein gehe Publikum erſuche ich, auf e Anzeige Kurgiſte, ſowohl an der table d’höte, als is 5 den Wohn 
genelgteſt reflectiren zu wollen; wogegen ich mich 155 möglicht zimmern, mit guten Speiſen, dann gefunden öſterreicher⸗ und 
mein Waaren⸗Lager mit Artikeln von dieſem Fabrikat m 15 u Ungariſchen Weinen, in billigen feſtgeſetzten Preiſen, wird auch 
an zu aſſortiren, und die billigften aber fefien Preife z 7 aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. Für reiſende Fremde 
Ken. 5 n eigequartjere im Gaſthauſe vorhanden; auch iſt für di 
8 Nur aus dieſer Erſten Fabrik werde ich dergleichen Waren 1 der W „ 3 5, auch iſt ür die 
führen, ſo daß Jeder bei mir reell bedient wird. Die bekannte wohlkhaͤtige Wirkung des Brunnens und des 
Ratibor, im Mai 1832, A ſtaͤrkenden Bades, die neuerdings verſchönerte Lage dieſes Kurz 
, 8 vorfl S. Boas. Danziger. ortes, verbunden mit aller Yufmerkfamkät für die gute und bil⸗ 
Wir beehren uns vor 9 Ankündigung zu beſtaͤtigen. lige Bedienung der Kurgaͤſte berechtigen 2 der ſchmeichelhaften 
Berlin, den 28. April 1832, offnung, daß Karlsbrunn auch in dieſem Jahre mit einem 
ee und Comp. „ind dähleeichen Beſuche wade beehrt werden. 
Neuſilber⸗Fa 5 en — — in London und Die Beſtellungen erſucht man an die Brunnen⸗Verwaltung 


4 4 5 
et Galeere nad) Bain if Beim ohne ff bei — zu Karlsbrunn über Freudenthal in k. k. Schlefiin franc 
Rei Gelegenheit nach Berlin iſt eim Lohnkutſcher Ro⸗ 3 achen. fi 


m ? 
ſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr, 3 2 Farisbrunn, am 30ſten April 1832. 
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Rauchtabak, 
zu haben in der Tabak⸗Fabrik von 
5 er in Bres 
de d e l ! 

Drondco- Canafter, 
in /, und / Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico, deutſcher, 0 

in /, % u. / Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
Preußiſcher Canaſter, 

in J, % u. / Pfo.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
Koͤnigs⸗Canaſter, ja : 

in J, % u. / Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 4 Sgr. 
Vierradener-Canaſter, 

in ½ u. / Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 3 / Sgr. 
Halb⸗Canaſter, 

in , % u. „ Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 3 Sgr. 


Bei Abnahme von 10 Pfd. geben wir 1 Pfd. frei. 
0 Tabak- Fabrik a I 


wo Krug und Hertzog in Breslau, 
a Ei; Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


\ Waaren-Offerte. 

Genueser Sardellen, vollsaftige Messiner Zitronen 
in Kisten, sülse Apfelsinen, schöne Smyrner Feigen 
und Sultan-Rosinen, wirklichen Mocca-Kaffee (à 15 Sgr. 
> ®), fetten geräucherten Silber-Lachs und gesalzene 

öckel-Limonien, erhielt so eben und offerirt billig 
a S. G SS Hö t er, 
Ohlauerstrasse Nr. 14. 

Bei dem Dominio Borislawitz, Coſeler Kreiſes, ſtehen 

80 Stuͤck geſunde, einſchuͤrige, zur Zucht taugliche Schaaf⸗ 


muttern zum Verkauf. 


; Jagd Verpachtung. 

Die zur Herrſchalt Löwen bei Brieg gehörige Feld⸗ und 
Waldjago fol von Johanni d. J. ab, auf 3 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, entweder in einzelnen Revieren oder im Ganzen, 
meiſibietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin zum 
12. Juni d. J. Vormittags auf den Herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Löwen anberaumt, wozu qualificirte Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. ed 


Magen zu verkaufen, 0 5 
Mehrere Stadt- und Reise-Batarden, ein leichter 
Halb- Wagen in vier Federn (90r), ein leichter Reise- 
Wagen vorn aufstehend (551), so wie auch ein eng- 
lisches Cabriolet mit Geschirr. Junkerngasse Nr. 2. 


—— 


Ein Maͤdchen von 21 Jahren, die aͤlteſte von 6 ganz huͤlflo⸗ 
fen Waiſen, die, längft mutterlos, jetzt auch den ee 
ren haben, wuͤnſcht in einer wohldenkenden Familie als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Wirthſchaſterin für ein ſehr mäßiges Ho orar ein 
Unterkommen. Sie iſt nicht ohne Bildung, durchaus brav und 


un verdorben, und in der Fuͤhrung des Haushalts, im Nähen, 


Stricken und Schneidern wohl erfahren. Nähere Nachricht gieb 
der Prediger Nöffelt, Paradeplatz, 7 Rurfkchien. 
GoldleiffenzAnzeige 
Von den acht vergoldeten Dresdner Holzleſten au Bilder, 
Spiegel: Rahmen und Zimmer: D.korationen, erhielt wieder 
einen neuen Trans port von ſehr fchöner Arbeit, und offerirt 
ſelbe ſowohl einzeln als in Parthien zu möglichſt billigen 
reiſen: A. Bethke's Tuchhandlung, 
am Ringe Nr. 32. 
: Ca naſter 
47 Paketen, 6 Sgr. das Preuß. Pfund, 
.. bei 10 T mit 1 2 Rabatt. 
Unter dieſer Benennung haben die Herren Sontag und 
Comp. in Magdeburg, nur allein für meinen Debit hier, 
eine Sorte Tobak angeſertigt, der nicht nur wegen feiner aus⸗ 
gezeichneten Leichtigkeit mit allem Recht obige Bezeichnung in 
nſpruch nehmen darf, ſondern auch in Beziehung feines ange- 
nehmen Geruchs ſelbſt viele Tabake zu höheren Preiſen uͤbertrifft; 
ich glaube daher, denſelb n ganz vorzüglich empfehlen zu Dürfen. 
„ Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51. im weißen Hauſe. 


Engliſche Sommer⸗Levkoi⸗Pflanzen 
von 20 der gefüͤllteſten Sorten, nebit vielen Arten Sommerblu⸗ 
ya find = 115 das e 5 12 10 Sgr. beim Kunſt⸗ 
ner Mohnhaupt. reslau weidni 
Galkenſraße Mr, L. — > 


Meſſiner Zitronen, pr. Stck. 1 und 1Y, Sgr.; | 
Aepfelſinen, pr. Stck. 3 und 4 Sgr.; 415 Sorten Ne 
und Frankfurter Wein Moſtrich, pr. Quart 15 Sgr.; auch 
in % und % Quart⸗Kruken; . billiger, offerirt 

. Jäkel. f 


— Leichter 
in J, Ya und 


Meine ſchon früher beſtandene Bade-Anftalt habe i 
bedeutend verbeſſert, und empfehle ſolche einem — Pa 
blikum zur guͤtigen Beachtung. 

f Graͤſer, Fiedt. Wilhelm: Straße Nr. 10. 


Sonnabend Nachmittags gegen 5 Uhr iſt auf der Schweld⸗ 
nitzer Straße hinab über die Promenade bis zum Ohlauer 
Tlore 8 dae un N 2 En verloren ge: 
gangen. Wer doffe'be in Nr 27 auf dem Rin 

bach abgiebt erhält 2 Nhe. Belohnung. Sen 


** Malzbonbons „*, 
fire Bruſikranke und Huſtenleidende, wegen ihrer Güte hinlaͤng⸗ 
lich bekannt, find fortwährend in meiner Conditorei, Reuſche 
Straße in 3 Thürmen, und für meine werthen Kunden, welchen 


ich zu entfernt wohne, bei Herrn S. Schwartz, im grü 
Kranze, Ohlauer Straße, abe 8 55 8 8 En 
C. Birkner. 


eine Mutterſchaafe 
weiſet zum ra nach d 19 j 


as 2 
Anfrage : und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
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Eröffnung des ruſſiſchen Dampfbades, 

Buͤrgerwerder Nr. 1. 

Mit Bezug auf meine frühere Anzeige, wegen Anlegung 

eines ruſcſchen Dampſbades, bringe ich deſſen nunmehrige Erz 

finung Hiermit zur allgemeinen Kenntniß, und habe die Preiſe, 

wie folgt, feſtgeſtellt. 

. Nein einzelnes Bad 10 Ggr., 

im Abonnement zu 12 Bädern, ein Bad 8 Gar. 

Die zum Baden beftimmten Tage ſind für Damen Montag, 
Mittwoch und Freitag Vormittag, und die übrigen Vor⸗ und 
Nachmittage, mit Einſchluß en fr Beta feſtgeſetzt. 

a Kroll. 


— —-— ———— ' ö mn 

Theater⸗ Abonnement Billets 

zu Ranglogen und Sperrſitzen ſind moch zu 

haben, aͤußere Reuſche-Straße Nr. 34, bei 
F. A. Gramſch. 


85 Bekanntmachung. 
Dominial⸗Guͤter von 10,000 bis 100,000 Rtlr. in den ſchöͤn⸗ 
ſten und beften Gegenden von Schleſien gelegen, find uns zum 
Verkauf uͤbertragen worden, worüber Anſchlaͤge an Kaufluſtige 
auf pofifreie Briefe gratis zugefertigt werden. Ge 
Die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
25 Ohlauer⸗Straße Nr. 21. im grunen Kranz. 
—— —— d — — erenemene] 
Ein mit guten Zeugniffen verfehener Apotheker⸗Gehüͤlfe kann 
ſogleich ein Unterkommen bei mir finden. 
Breslau, den 16. Mai 1832. i 
hg Quaas, Apotheker zum Koͤnig Salomo. 
Ein Studirender wuͤnſcht einige Unterrichtsſtunden zu geben. 
Naͤberes auf dem Neumarkt Nr. 1 beim Goldarbeiter Herrn 
Stiller. . : 
Ein kompletter bequemer neuer einfpanniger Plauwagen iſt 
billig zu verkaufen. Näheres darüber Reuſche Straße in 3 
Thuͤrmen, im Conditor⸗ Gewölbe. 


5 Weißer Weizen 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Nathhauſe. 


N er ET , TE NE ee 
100 Stuck Maſtſchöpſe habe ich zu verkaufen. — Groß 
B 7 i + 

reſa Mies Liſſa Schoͤbel. 


Eine Acker⸗Maſchine 


iſt billig zu verkaufen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


— —ẽm — . § R. — 
Gute Reiſegelegenheſt nach Berli u erfragen: drei Ein 
ben, Nees Snake nach Berlin iſt zu erfragen: d 


uf dem Dominio Lorzendorf, Neumarkter Kreiſes, ſtehen 
60 llc verebelte, zuchtfähige Schaafmütter zum Verkauf. _ 
Mitter Platz Nr. 7 iſt ein Quartier von 5 Stuben zu 
dermierhen und bald zu bezichen. So auch der erſte Stock, 
baſtehend in 7 Stuben, 1 Beigelaß, nebſt Pferdeſtall 
und Wigenplatz. Auch eine kleinere, E von 2 Stu: 
n zu vermiethen und beides zu Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt auf der Weiden⸗ 
Straße No. 29. zur Stadt Wien, die ſo freundliche als bequeme 
zweite Etage von 5 Stuben, 1 Alkove und Zugehoͤr, nebſt 
Stallung und Wagenplatz, beim Eigenthümer. 


—— — • — ͤ—öN— — — 

.  Meber den Wollmarkt iſt zu vermiethen eine meublirte Stube 
im erſten Stock, wie auch einige Gewoͤlbe und Remiſe, welche 
zum Wolle Einlegen für große Dominien ſich beſonders eignen, 
am Ringe Nr. 56. 


Woll ⸗Plaͤtze, Er 
ro Ziche 10 Sgr., find zum bevorſtehenden Wollmarkt zu 
aben, in der goldnen Krone am Ringe. 


— — — TREE ON 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur Auswahl nachgewieſen, ſo wie ein meublirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet am Ringe bald zu vermiethen iſt. Eben ſo 
iſt ein großes Quartier an der Promenade ſehr billig zu haben 
und mehrere andere Wohnungen verſchiedener Groͤße. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zum Wollmarkt werden 1, auch 2 ſchöͤne Zimmer ganz in der 


157 des Ringes durch die Expedition dieſer Zeitung nachge⸗ 
wieſen. 


Eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend aus 5 Piecen, iſt auf der Ohlauer-Straße 
Nr. 81 zu vermiethen und Johann gleich zu beziehen. 


Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 3 iſt eine Wohnung von zwei Stu⸗ 
ben, Küche, Kammer und Zubehör zu oermiethen, ; 


Eine Wohnung von einer Stube, Alkove und Küche, im 
Ganzen verſchloſſen, iſt zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 10, zwei 
Deppen hoch. 


eur .. ee ia Au 

Eine freundliche meublirte Wohnung iſt während des Woll⸗ 
markts billig zu vermiethen, Reu 8 i f 
halter S. G. Steinert. 5 8 beach Huch⸗ 


In einem Haufe zu vermiethen. 

Die erſte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren hellen Zim⸗ 
mern, nebſt dergleichen großen Kuͤche, fo wie dem nöthigen 
Boden und Kellerraum, 3 der erſtern vorn, die 3 anderen hin⸗ 
ten heraus, ſaͤmmilich im beften Zuſtande und durch ein Entree 
ER, iſt bald oder Term. Johanni on ſolide Miether zu 

ethen. r 

3 und dur f 8 be 4 Zeit, 
gen Beſitzers, im zweiten Stock vorn heraus eine tapezi 
meublirte helle Stube, nebſt I Kabinen — 5 — 
Bodenkammer zu Holz, nebſt Bedienung von einem ſoliden 
einzelnen Herrn zu beziehen, oder auth als Abſteige quartier 
zu vermiethen. d 

Das Weitere erfährt man im Comptoir, oder, wenn dies ge⸗ 
fue im zweiten Stock des Hauſes Nro. 19 auf der Juͤn⸗ 

rnſtraße. i 


Ju bermicthen, und Michaeli d. J. zu beziehen iſt an det 
ee der ſo ſehr angenehm und 2 
egene zweite Stock des auf ßer Heiligen Geiſt⸗Straße No. 16 
befindlichen Hauſes, — beſtehend in? Stuben nebſt Zubehör 
und Gerten Promenade. Das Nähere beim Haus⸗Eigenthü⸗ 
mer, Schmiedebrücke No. 16 zur Stadt Warſchau. 5 


iſt wegen Abreiſe des jetzi⸗ 
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Zu vermiethen find waͤhrend des Wollmarkts mehrere Zim⸗ 


mer auf dem Paradeplatz auf der Albrechts⸗Straßs ein Quar⸗ 
tier von 5 Stuben, alle im erſten Stock, auf der Schweidnttzer 
Straße im Aten Stock 2 Stuben nebſt Alkove, Stallung und 
Wagenplatz. 5 0 

Cin junger Mann, der mehrere Jahre beim Gericht gear⸗ 
beitet und ſich die beften Zeugniſſe erworben, ſucht als S kretaͤr 
oder Buchhalter ein Unterkommen. Ein Studiosus Philol. et 
Theologiae evang. wuͤnſcht Knaben von 7 — 12 Jahren zum 
Gymnaſialbeſuch gegen billige Bedingungen vorzubereiten. Das 
‚Nähere Schweidnitzer Straße, Marſtall Nr. 7. zwei Stiegen. 


Zu vermiethen. 
Buͤttnerſtraße Nr. 6, iſt bald oder Johannis die te 
Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 3 Kabinets, Speiſe⸗ 
kammer und noͤthigem Beigelaß zu vermiethen, ſo 
auch ein großer Waaren= Keller, und das Nähere im 
Comtoir zu erfragen. 


Zu vermieth en und Termin Michaelis zu beziehen 
ein Handlungs: Gewölbe nebft Wohnung auf der Schmiedebrücke 
Nr. 67. nahe am Ringe. Das Nähere am Ringe Nr. 43. zwei 
Stiegen hoch. = 
vermiethen 


3 u 5 
und Johannis zu beziehen, iſt auf der Riemerzeile in Nr. 12 
der zweite Stock. Das Nähere beim Eigenthumer zu erfragen. 

: Zu vermiethen 
und auf Johanni oder auch Michaeli zu beziehen, find einige 
T1127 ER 

5 ehenden 
2 en, m mn oder auch getheilt, abpulafien find. — 
e beſa 
* der Agent F. W. Kayſer, Ring Nr. 34. 

Ein freund liches Quartier, Nikolai⸗Straße im erſten Stock, 
Stube und Alkove, ſchön meublirt, iſt für die Zeit des naͤchſten 
Wollmarkts zu vermiethen. Näheres beim Eigenthuͤmer, Ni: 
kolaiſtraße Nr. 33. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis zu. beziehen, iſt die erfte 
Etage am Ringe Nr. 43, beſtehend in vier Stuben, zwei Kab!- 
nets, Keller, Küche und Bodengelaß. Das Nähere daſelbſt 


zwei Stiegen hoch. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen it eine alte einge rick⸗ 
tete Handlungs: Gelegenheit, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12. 
Das Naͤhere im zweiten Stock daſelbſt. - 


ä Zu vermiethen 
iſt die Handlungs: Gelegenheit Kupferfchmicde: Straße Nr. 26. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 

iſt am Neumarkt Nro. 30. die fo freundliche als bequeme erſte 
Etage von 5 Stuben, 1 Alcove und Zubehör. Das Naͤhere 
hie über erfährt man Ohlauer Straße Nr. 28, im Gewölbe. 


— — — — —ů —— — ne 
Zu vermiethen und Johanni d. J. zu bezichn find 2 Woß⸗ 
nungen von 3 und 2 Stuben im Hofe und nach der Nadler⸗Gaſſe, 
N und helle. Das Naͤhere Ring Nro. 56., eine 
ti: ge. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

W ifgerbergaffe Nr. 3. iſt der erſte Stock, beſtehend aus 3 
Stuben, Küche, Keller und Bodengel aß, welcher auf das voll⸗ 
ſtaͤndigſte reparirt ward, zu vermiethen und noch vor oder auch 
zu Johanni zu bezichen. Das Nah re daſelbſt 2 Stiegen. 


—— — ͤ ͤ äẽäU—ä—̃᷑ ̃ ͤ8- v3 —v—e 
Zu vermischen iſt zum Wollmukt, in der Biſchofs⸗Straße 

Nr. 8., eine freundliche meublirte Wohnung, mit einem oder 

zwei Kabinets. 7 


Eine angenehme ſehr freundliche Wohnung, beſtehend in 4 
Stuben, einigen Kabincts, lichter Küche, auch einen großen En⸗ 
tree, im Ganzen verſchloſſen, iſt nebſt dem nötbigen Wigelaß, 
u dem Gebrauch des dabei befindlichen Gartens, und einem An⸗ 
theil in demſelben zu eigner Bepflanzung der Promenade zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere am Ringe Nr. 21, eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. - 

Im goldnen Baum: Hr. Guthsbefiser v. Montbach, aus 
Vechau. — Fr. Guthsbeſitzerin v. Budziizew: ka, aus Gu⸗ wir. — 
Hr. Lieut. v. Below, aus Neuen. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Kaufm. Singerſohn, aus Brieg. — un den 3 Bergen: 
Fr. Gräfin v. Seberr⸗Thoß, aus Dobreu. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Lenzmann, aus Hogen. — Hr. Kaufm. 
Geoger, aus Worms. — r. Elemenzarleh er Wilhelmi, arg 
Ot machau. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Friedländer, 
aus Ratibor. — Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Prager, 
aus Rybnick — Hr. Kaufm. Perl, aus Beutlen. — Im blauen 
Hirſch Hr. Aſſeſſor Hauenfhitd, aus Neoſtadt. — Hr. Apothe⸗ 
ker Haniſch, aus Koſel. — Im Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Czekul, aus Ratibor. — Fr. Geheime Hofraͤthen v. Sıölzer, aus 
Gdrlizg. — Hr. Pfarrer Fauſtn ann, aus Bolkenhain. — Im 
weißen Adler: Hr. Oberamtmann Lagendorf, aus Gröoͤgers⸗ 
dorf. — Hr. Guthspaͤchter Burew, aus Karſchav. — In der 
gold. Gans: Fr. Baronin v. Saurma, aus Stubendorf. — Hr. 
Prediger Kühler, aus Kroſſen. — Hr. Proviontmeifter Neuen⸗ 
dorf, aus Glatz. — Hr. Partikulier v. Grabowski, aus Glubin 
— Hr. Handlungs⸗Kommis Raſchke, aus Warſchau. — Fr. Syn 
dikus Ludwig, aus Jauer. — Hr. Kaufm, Goverts, aus Stettin. 
In Privat: Logis; Kapferſchmiedeſtrate No. 16. Hr. Guthes 
beſizer Böhmer, aus GroßeMuritih. — Ritterplatz No. 8. Fi. 
Oberamtmann Schmidlein, aus Lauterbach. — Antenienſtraße 
No. 15. Br. Schauſpieler Müller, aus Berlin. — Kupfer ſchmie⸗ 
deſtraße No. 39. Fr. v Smigelski, Hr. Paftor Kunzendorf, beide 
ai Krakau. — Kloſterſtraße No. 16, He. Einwohner Dito, aus 

rakau. 


& Hoͤchſte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffeis in Courant. 
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